Oplata pocztowa uiszczona ryczalte 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
Nr. 73. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag 5 — 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Hau 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uher abends, 
Sprechſtunden des Schrfftleiters täglich von 2.50—3.30. 


8 und 


Anzeigenpreiſe: Die flebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vollmachten für den Staatspräſidenten. Was geht in Oesterreich vor? 


Urlaubslürzung und Arbeits zeitwerlängerung auf dem Verordnungswege? 


Geſtern übergab die Regierung dem Sejm einen Ge⸗ 
ſetzesentwurf über Vollmachten für den Staats⸗ 
präſidenten. 

Der Artikel 1 dieſes Entwurfs bevollmächtigt den 
Staatspräſidenten, Verordnungen mit Geſetzeskraft in der 


Zeit zwiſchen Sejmſeſſion zu erlaſſen, 


In der Begründung der Geſetzesvorlage iſt zu lezen, 
daß die Weltwirtſchaftslage wie auch innerpolitiſche Bedin⸗ 
gungen Situationen ſchaſſen können, die die ſofortige Ver⸗ 
kündung von Verordnungen mit Geſetzeskraft erfordern 

Es iſt vorläufig nicht bekannt, welche Fragen die Re⸗ 
gierung auf dem Verordnungswege zu entſcheiden gedenkt. 
Es verlautet nur, daß die Regierung u. a. auf Grund die⸗ 
ſer Vollmachten die im Seim eingebrachten Gejegesent- 
würfe über die Kürzung der Urlaube und die Verlängerung 
der Arbeitszeit Rechtskraft erteilen will, weil die ſogenann⸗ 
ten Arbeitnehmer⸗Abgeordneten der Regierungspartei die 
Zurückziehung diefer Vorlagen verlangt haben, widrigen⸗ 
falls ſie gezwungen wären, gegen die Vorlagen zu ſtimmen, 
um nicht den letzten Anhang im Lande zu verlieren. 

Man rechnet in parlamentariſchen Kreiſen damit, daß 
die ordentliche Sejmſeſſion um den 25. März geſchloſſen 
werden wird. ü 


Rotſtands arbeiten. 


Es wird bekanntgegeben, daß die erſte Serie von 
öffentlichen Notſtandsarbeiten am 20. März beginnen ſol, 
wobei ſchon im April 38 000, im Juni 60 000 Arbeitslose 
Beſchäftigung finden ſollen. Der Arbeitsplan der erſten 
Serie umfaßt Erdarbeiten, Wegebau, Brückenbau und 
Shnfregulierungen, wofür 1 800 000 Arbeitstage benötigt 
werden. 


Ratifisierung von Verträgen mit U. S. A. 


Der Sejm ratifizierte geſtern den Freundſchaftsver⸗ 
trag und den Handelsvertrag zwiſchen Polen und Amerika. 
Dieſe Verträge regeln die Geſamtheit der Beziehungen 
zwiſchen dieſen Staaten. Sie haben wegen der großen 


ſoweit dies auf 
Grund des Artikels 44 Abſatz 6 der Verſaſſung geſtattet iſt. 


Zahl polniſcher Auswanderer in USA große Bedeutung, 
zumal auch die konſulariſchen Verhältniſſe durch Vertrag 
geregelt wurden. 


Polens Amerila⸗Schulden. 


Im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen mit der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Sache er Kriegsſchulden wird zurzeit die 
Hauptziffer der poln en Schuldenverpflichtungen an 
Amerika berechnet, die ſich aus einer Grundſchuld von etwa 
205 Millionne Dollar und Zinſen zuſammenſetzt. Die 
Schuld iſt durch Lieferung von Lebensmitteln, Maſchinen 
und Kriegsmaterial entſtanden. 


Neuer Bot cha'ter in Nom. 


Der Staatspräſident ernannte zum Botſchafter 
Rom Jerzy Potocki. 

Gleichzeitig wurde der frühere Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton Filipowicz in den Ruheſtand verſetzt. 


Tee geraucht, Taba ge runben. 


Auf einen ſeltſamen Einfall gerieten zwei junge Bur⸗ 
ſchen in einem Dorfe bei Lemberg. Um bei der Muſterung 
für militäruntauglich erklärt zu werden, rauchten ſie einige 
Wochen vor der Unterſuchung durch die Aushebungskom⸗ 
miſſion anſtatt Tabak Tee und tranken anſtatt Tee einen 
Aufguß von Tabak. Der Stabsarzt ſtellte bei beiden tat⸗ 
ſächlich Herzbeſchwerden feſt, die jedoch unzweifelhaft künſt⸗ 
lich herbeigeführt ſein mußten. Der ſchlaue Einfall brachte 
einem der Teeraucher 7 Monate und dem anderen 4 Mo⸗ 
nate Gefängnis ein. 


in 


Ruſſiſcher Lokomotivauftrag. 

Durch Vermittlung des Sowpoltorg hat das Mos⸗ 
kauer Außenhandelskommiſſariat den Lokomotivfabriken in 
Chrzanow in Warſchau einen Auftrag auf Lieferung von 
neunzehn Schmalſpurlokomotiven erteilt. Es iſt dies der 
erſte Auftrag, den die polniſche Lokomotivinduſtrie von den 
Sowjets erhalten hat. a 


Altentat auf Hitler vorbereitet? 
Graf Arto verhaftet. 


München, 13. März. Nach einer Mitteilung der 
Polizeidirektion wurde am Sonntag Graf Arco in Schutz⸗ 
haft genommen, weil er nach eigenen Angaben ein Atten⸗ 
tat auf den Reichskanzler vorbereiten wollte. 

Graf Arco hat bekanntlich im Jahre 1919 den frühe⸗ 
ren bayriſchen Miniſterpräſidenten Kurt Eisner erſchoſſen. 
Graf Arco verwundete ſich dei dem Attentat auf Eisner 
ſelbſt durch einen Schuß. Im Jahre 1920 wurde Graf 
Arco zum Tode verurteilt, aber bereits einige Tage jpärer 
zu lebenslänglicher Feſtungshaft begnadigt. Im Apr'i 
1924 wurde Graf Arcos Feſtungshaft unterbrochen. Bei 
der Amneſtie anläßlich des 80. Geburtstages des Reiche⸗ 
präſidenten ſprach die bayriſche Regierung Graf Arco volle 
Begnadigung aus. 


Ein Sozjaliſt von Nazi getötet. 


Magdeburg, 13. März. In Felgeleben bei 
Magdeburg kam es in den ſpäten Abendstunden des Son 
tag in einer Gaſtwirtſchaft, die als Wahllokal gedient hatte, 
zu einem klutigen Zwiſchenfall. Der aus Magdeburg font: 
mende ſozialdemokratiſche Stadtrat Kreſſe wurde von den 
dort anweſenden Schußpolizeibeamten auf Verlangen eini⸗ 
ger SA⸗Mämſer in Schutzhaft genommen. In einem 
Nebenraum des Wahllokals kam Kreſſe mit mehreren S- 
Männern in Wonzwechſel, in deſſen Verlauf er einen Schuß 
auf die Nationaſſozialiſten abgab. Alle Auweſenden ber⸗ 
ließen fluchtartig den Saal, in den dann von außen wel 
rere Schüſſe fielen. Kreſſe wurde dyrch einen Kopfſch. 
getötet 


Ein Nazi heſſiſcher Staatspräſident. 


Darmſtadt, 30. März. Montag nachmittag nahm 
der heſſiſche Landtag die Wahl des Staatspräſidenten vor. 
Die Kommuniſten waren im Landtag nicht anweſend. 
Landtagspräſtdent Dr. Werner (Nationalſozialiſt) wurde 
mit 45 gegen 15 Stimmen bei einer Enthaltung zum 
Staatspräſidenten gewählt. Dagegen ſtimmten nur die 
Sozialdemokraten, die den bisherigen Staatspräſidenten 
Dr. Adeling vorgeſchlagen hatten. Sodann trat der Land⸗ 
tag in die Beratung eines nationalſozialiſtiſchen Antrages 
ein, der der Regierung eine weigehende Vollmacht gibt. 


Hamburger SPD⸗Organ beſetzt. 

Hamburg, 13. März. Am Montag mittag wurde 
das Gebäude des ſozialdemokratiſchen „Hamburger Echo“ 
und das S. P. D.⸗Haus von der Polizei beſetzt. Eine ein⸗ 
gehende Durchsuchung ſämtlicher Räume wurde durchge⸗ 
führt. 

Auch Stätten der Wiſſenſchaft werden geſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 13. März. Das Inſtitut für 
Sozialforſchung wurde von der Polizei durchſucht und ge⸗ 
ſchloſen. Ebenſo auch die Räume der Studentenhiite. 
Ueber die Gründe und das Ergebnis der polizeilichen Ak⸗ 
tion iſt noch nichts bekannt geworden. Hierzu teilt das 
Univerſttätsſekretariat mit, daß beide Inſtitutionen wi: 
dem eigentlichen Univerſitätsbetrieb nichts zu tun haben. 


Dlätenſperre für kommuniſtiſche Abgeordnete. 
Berlin, 13. März. Der Präſident des preußiſchen 
Landtages Kerrl hat verfügt, daß den kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten keine Diätengelder mehr ausgezahlt werden. 


| 


Von Oskar Pollak, Chefredakteur der Wiener 
„Arbeiter⸗Zeitung“. 


Die Rückwirkung der Ereigniſſe in Deutſchland hat 
auch in Oeſterreich eine kritiſche Situation hervorgerufen. 
Wir wollen verſuchen, ſie in wenigen Worten zu erklären. 

Halten wir zunächſt den Ablauf der Ereigniſſe seit: 
In Oeſterreich haben am 1. März die Eiſenbahner einen 
zweiſtündigen Demonſtrationsſtreik durchgeführt, weil die 
Bundesbahnverwaltung ihnen entgegen den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ihre Bezüge nicht voll ausbezahlt hat. Die⸗ 
ſer Streik, eine rein wirtſchaftliche Abwehrmaßnahme ge⸗ 
gen einen ſäumigen Schuldner, der jo lückenlos gelang, 
daß während dieſer zwei Stunden von tauſend fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen nur ſieben in Bewegung geſetzt werden 
konnten, wurde von der Reaktion mit Recht als eine für 
fie gefährliche Kraftprobe der öſterreichiſchen Eiſenbahner 
empfunden. Die Bundesbahnverwaltung und die hinter 
ihr ſtehende Regierung antworteten mit Maßregelungen: 
der Kridatar ſpielte den ſtarken Mann. 

Dagegen erhoben die Sozialdemokraten im öſterrei⸗ 
chiſchen Parlament heftigen Proteſt. Ein Antrag, der dis 
Regierung verpflichtet, Maßregelungen der 
Eiſenbahner zu unterlaſſen, wurde mit einer S 
Mehrheit angenommen. Bei der Abſtimmung creign ne 
ſich ein belangloſes techniſches Verſehen: ein ſozkalde wo⸗ 
kratiſcher Abgeordneter gab irrtümlich nicht auf ſeinen, 
ſondern auf den Namen ſeines Sitznachbarn lauſenden 
Stimmzettel ab. Und als der Präſident, der Sozia demo⸗ 
krat Dr. Renner, ſie für gültig erklärte, demonſtrierten ſie 
jo heftig, daß der Präſident ſein Amt niederlors. Auch 
der zweite und dritte Präſident, die den bürgerl' den "are 
teien angehören, taten das gleiche: das Parlament ſtano 
ohne Präſidenten da. In der Verwirrung wurde nicht 
einmal die Sitzung geſchloſſen. 

Der Fall iſt in der Geſchäftsordnung des öſterreichi⸗ 
ſchen Parlaments nicht vorgeſehen, aber aus dem Sinn 
dieſer Geſchäftsordnung und vielen ihrer Beſtimmungen 
geht klar hervor, daß das Amt des Präſidenten des Nario⸗ 
nalrats nicht unbeſetzt bleiben kann: ſelbſt wenn das Prä⸗ 
ſidium ſein Amt, das heißt, ſeine Rechte der Volksvertre⸗ 
tung, die es gewählt hat, zur Verfügung ſtellt, bleiben doch 
die Pflichten des Präſidenten beſtehen und müſſen ſolange 
erfüllt werden, bis er das Amt einem ordnungsgemäß ge⸗ 
wählten Nachfolger übergeben kann. Trotz dieſer Rechts⸗ 
lage, die einzig und allein dem Geiſt der öſterreichiſchen 
Verfaſſung entſpricht, hat die öſterreichiſche Regierung den 
Verſuch unternommen, die momentane Schwierigkeit, in die 
das Parlament durch rein formale Zwiſchenfälle geraten 
iſt, zu einem Angriff auf die Verfaſſung ſelbſt auszunützen. 

Sie bediente ſich dazu des ſogenannten kriegswerk⸗ 
ſchaftlichen Ermächtigungsgeſetzes, eines aus dem Jagre 
1917 ſtammenden Geſetzes der alten K. u. K. Monarchie, 
auf Grund deſſen damals, in den Zeiten des Krieges, der 
Regierung die Ermächtigung gegeben war, einzelne wirt⸗ 
ſchaftliche Maßnahmen auf dem Wege der Verordnung zu 
treffen. Das Geſetz ſagt ausdrücklich, daß die Ermächti⸗ 
gung nur für die Zeit der durch den Krieg hervorgerufenen 
außerordentlichen Verhältniſſe gilt und daß ſie nur den 
Zweck hat, die Verſorgung der Bevölkerung mit Nahrungs⸗ 
mitteln zu ſichern. Auf Grund dieſes Geſetzes wurden Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuweiſung von Kohle, über den Hau⸗ 
del mit Kraut und Rüben getroffen; nunmehr ſoll dieſes 
Geſetz der kaiſerlichen Kriegswirtſchaft dazu dienen, die 
Verfaſſung der öſterreichiſchen Republik zu zertrümmern! 

Auf Grund dieſes Geſetzes hat nämlich die Regierung 
zwei Verordnungen herausgegeben, die wichtige politiſche 
Freiheitsrechte des öſterreichiſchen Volkes gefährlich ein⸗ 
ſchränken. Ein Erlaß verhängt ein allgemeines ſtrenges 
Verſammlungsverbot. Eine Verordnung hebt die in der 
Verfaſſung gewährleiſtete Preſſefreiheit auf und untermwirf! 
die Preſſe den ſchlimmſten Bedrückungen. Ueber oppofit'o- 
nelle Zeitungen kann die Vorzenſur verhängt werden; der 
Geiſt dieſer Verordnung kennzeichnet am beſten die Be⸗ 
ſtimmung, daß eine Zeitung wegen Beleidigung von Mit- 
gliedern der öſterreichiſchen oder auch anderer Regierungen 
— alſo wegen jedes Wortes gegen Hitler, Horthy, Muſſo⸗ 
lini! — ohne gerichtliches Verfahren von der Polizei be⸗ 
ſtraft werden kann. Wird keine höhere Strafe als zwei⸗ 
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hundert Schilling in Geld oder vierzehn Tage Arreſt ver⸗ 
hängt, ſo gibt es nicht einmal eine Möglichkeit zur Beru⸗ 
fung! 

Esiſt klar: dieſe Notverordnungen ſind der erſte An⸗ 
fang des Verſuches, auch in Oeſterreich eine Diktatur auf⸗ 
zurichten, der erſte Schritt zum öſterreichiſchen Faſchismas. 

Dieſer gefährliche Anfang einer „neuen Aera“ in 
Oeſterreich hängt zweifellos mit dem mverhängnisvollen 
Ende einer Aera zuſamen, das wir jetzt in Deutſchland 
ſchaudernd erleben. Die Dollfuß ⸗Diktatur in Oeſterreich 
bezieht ihre Freiheit von der Hitler⸗Diktatur in Deutſch⸗ 
land; aber ſie bezieht ſie auf Umwegen. 

In Oeſterreich regiert die chriſtlichſoziale (klerikale) 
Partei mit einem Anhängſel von Landbündlern (Agra⸗ 
riern) und unter dem Druck der öſterreichiſchen Spielart 
des Faſchismus, der Heimwehr, — die — ſo ſchwach ſie 
heute bereits in der Bevölkerung iſt — im Parlament die 
paar Stimmen beiſtellt, die dieſer Regierung eine Einſtim⸗ 
menmehrheit ermöglichen. Dieſe kleriko⸗faſchiſteche Reok⸗ 
tion in Oeſterreich iſt durch den Aufſtieg der Nazi in 
Deutſchland, namentlich durch ihren Einbruch in das kle⸗ 
rilale Süddeutſchland, erſchreckt; fie fürchtet, daß der An⸗ 
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Poniewaz niektöre PP. Odbiorcy posiadajace ograniczniki zwıacaja ste przed nadeiscicm 
terminu platnosci swych rachunkdw do Dyrekcji Elektrowri z prosba o odroczerie dnia platnosci, co 
sprzeczne jest 2 zawartg umowa, przeto zawiadamia sie PP. Ocehiorcow, ze isty skievowane w tej 
sprawie pozostawione beda BEZ SKUTKU i BEZ ODPOWIEOZ,. 

Uprzedza sie zatem wyzel wymienionych PP. Odbiorcow, ze termiry na rachunkach sa 
BEZWZGLEDNIE OBOWIAZUJACE, gdyz w zaleznosci od nich ustalona zaszata znıikowa taryfa za 
energje elektryczna. Nieuregulowane w terminie rachunki spowoduja wylaczenie pradu, zgodnie z 
$ 58a uprawnienia rzadowego Nr. 12, 

DYREKCJA 


ködzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc. 


(Elektrownia Ködzka) 


it dies ein eriter Schritt? 


Die Frage der internationalen Einigung. 


Die kommuniſtiſche Parteipreſſe veröffentlicht einen 


Aufruf der Kommuniſtiſchen Internationale 
der eine Antwort auf den vom Büro der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale in ſeinem letzten Manifeſt gemach⸗ 
ten Einigungsvorſchlag enthält. 

In dem Aufruf der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 
ter- Internationale vom 19. Februar wurde er: 


ſturm der Hakenkreuzler auch in Oeſterreich die alten Par⸗ 
teien des Bürgertums überrennen, große Teile der Wäh⸗ 
ler in das Lager Hitlers hinüberreißen werde. In dieſer 
Situation entſtand bei den Kleriko⸗Faſchiſten der Gedanke, 
die Hakenkreuzler dadurch abzuwehren, daß ſie ihnen den 


„den kommuniſtiſchen Parteien zu empfehlen, ſich 
für die Zeit des gemeinſamen Kampfes gegen das Hurt 


tal und den Faſchismus der Angriffe auf die ſo⸗ 


zialdemokratiſchen Organiſationen zu 
enthalten.“ 

Wie groß die Unaufrichtigkeit der kommuniſtiſchen 

Führung trotz der Erklärung zur Verhandlungsbereitſchaft 


Wind aus den Segeln nimmt und die Diktatur, das Re⸗ 
gime der ſtarken Hand in eigener Regie aufrichtet. 

Was alſo jetzt in Oeſterreich beginnt, iſt das Gegen⸗ 
ſtück zur Papen⸗ und Schleicher⸗Regierung in Deutſchland: 
der Verſuch, Hitler zuvorzukommen, den Anſturm der Nazi 
abzuwehren, indem man das Parlament ausſchaltet und 
ein autoritäres Regime der „konſervativen Ordnung“ er⸗ 
richtet, das ſich der faſchiſtiſchen Kräfte jo weit bedient, um 
die „Marxiſten“ im Zaum zu halten, im übrigen aber So⸗ 
zialiſten und Nazi in gleicher Weiſe niederhält, ja, die Ha⸗ 
kenkreuzler eben dadurch von der Macht fernhält, daß es 
die Arbeiter ſelbſt knebelt. 

Mau ficht: zum Weſen der Papen⸗Situation gehört 
der Verſuch, die Auftriebskraft des Hitlerfaſchismus zu de: 
nützen, ihn aber gleichzeitig in dienender Stellung zu er⸗ 
halten. Es iſt der Verſuch, die Hakenkreuzler gegen die 
Sozialiſten auszuſpielen — und umgekehrt. 

In der Tat: in den Berechnungen der öſterreichiſchen 
Realtion hat ſicherlich auch der Gedanke mitgeſpielt, die 
öſterreichiſchen Sozialdemokraten würden ebenſo wie die 
Dentſchen bereit fein, Notverordnungen zu tolerieren, weil 
ſie ſich ſcheinbar auch gegen die Hakenkreuzler richten. Das 
iſt der falſche Punkt in der Rechnung. Die öſterreichiſche 
Soztaldemokratie hat aus den furchtbaren Erfahrungen der 
deutſchen Bruderpartei gelernt, daß dieſe Politik des klei⸗ 
neren Uebels den Faſchismus nicht aufhält, daß ſie ihn 
vielmehr nur auf einem Wege herbeiführt, auf dem ſich 
Schritt für Schritt und unentrinnbar die Widerſtandskr {ff 
des Proletariats ſchwächen und lahmlegen läßt. Die 
öſterreichiſche Sozialdemokratie wird dieſen Fehler nicht 
begehen. 

Sie iſt entſchloſſen, ſchon dem erſten Schritt zum Fa⸗ 
ſchismus, dem erſten Verſuch der Diktatur den ganzen Wi⸗ 
derſtand entgegenzuſetzen, deſſen die einige öſterreichiſche 
Arbeiterklaſſe fähig iſt. Partei und Gewerkſhaften haben 
Jofort die geſamte Organiſation des Widerſtande in Be⸗ 
reitſchaft geſetzt. Sie ſind entſchloſſen, lieber am Anfang 
des Weges den Entſcheidungskampf zu wagen als ihn am 
Ende des Weges nicht mehr wagen zu können. Die öſter⸗ 
reichiſche Arbeiterklaſſe wird kämpfen; und ſie wird ſiegen 
— oder ehrenvoll untergehen. 

Im Augenblick ſpitzt ji die Situation auf die Fr ige 
zu, ob das öſterreichiſche Parſament zuſammentreten werd. 
Der dritte Präſident, der Großdeutſche Dr. Straffner, der 
zweifellos als noch amtierend angeſehen werden muß, hat 
den Nationalrat für Mittwoch einberufen. Die Regierung 
droht, ſich dem Zuſammentritt des Parlaments zu wider⸗ 
ſetzen. Tut ſie dies wirklich, dann iſt die Stunde des 
Kampfes da. 

Schreckt die Regierung im letzten Augenblick vor die⸗ 
ſem verhängnisvollen Schritt zurück, tritt das Parlament 
wieder zuſammen — dann ſind, für alle Welt ſichtbar, die 
Diktaturpläne zunächſt abgewehrt. Auch dann bleibt frei⸗ 
lich noch ein ſchwerer Kampf zu beſtehen und kritiſche Tage, 
heiße Stunden ſtehen den öſterreichiſchen Arbeitern bevor. 


Poligeiattion gegen Wiener Kommnniſten 

Wien, 13. März. Wie das „Neue Wiener Extra⸗ 
blatt“ meldet, hat heute mittag auf Grund von Anzeigen 
eine Polizeiaktion gegen die Wiener Kommuniſten begon⸗ 
nen. Vor allem wurden Redaktion und Verlag der „Roten 
Fahne“, ferner der „Roten Hilfe" und die Wohnungen von 
Mitgliedern des kommuniſtiſchen Parteivorſtandes einer 
Hausdurchſuchung unterzogen. Es wurde zahlreiches Ag:⸗ 
tationsmaterial vorgefunden. Zahlreiche Flüchtlinge aus 
Deutſchland wurden feſtgenommen. 


Dontiihstichenhiicher Wirtſcha ts konflitt. 


Berlin, 13. März. Die Notierung der tſchechiſchen 
Krone an der Berliner Börſe iſt auf Veranlaſſung der 
deutſchen Behörden eingeſtellt worden. Dieſe Maßnahaꝛe 
tt auf das Verhalten der Tichechen zurückzuführen, die 
Mitte voriger Woche ein beſonderes Sammelkonto für 
Zahlungen nach Deutſchland eingerichtet haben. Man iſt 
in Berlin davon überzeugt, daß die Tſchechen damit den 
deutſchen Ausfubrhandel nach der Tſchechoſlowakei treffen 
wallen. 


— 


klärt: 


„Die Gefahren ſind zu groß, als daß der einmütige 
Wunſch der Arbeiter nach dem einheitlichen Kampfe des 
ganzen Proletariats zu parteipolitiſchen Manövern be⸗ 
nützt werden dürfte. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale erſtrebt die einheitliche Aktion der geſamten 
Arbeiterklaſſe auf Grund offener und ehrlicher Verſtän⸗ 
digung.“ f 

Der kommuniſtiſche Aufruf erllärt nach der 


Einleitung, in der auf die Ereigniſſe in Deutſchland hinge⸗ 
wieſen und die von den ſozialdemokratiſchen Parteien be⸗ 
triebene „Politik der Arbeitsgemeinſchaft mit der Bour⸗ 
geoiſie“ als das bisherige Haupthindernis der Einigung 
eze ichnet wird: 


„Deſſenungeachtet fordert das ER. der Kommun':ſti⸗ 
ſchen Internationale angeſichts des gegen die Arbeiter⸗ 
klaſſe Deutſchlands vorſtoßenden, alle Kräfte der Welt⸗ 
reaktion entfeſſelnden Faſchismus alle kommuniſtiſchen 
Parteien auf, noch einen Verſuch zur Herſtellung der 
Einheitskampffront mit den ſozialdemokratiſchen Arvei⸗ 
termaſſen durch Vermittlung der ſozialdemokratiſchen 
Parteien zu machen. 5 i 

Das Ekki macht dieſen Verſuch in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die Einheitsfront der Arbeiterklaſſe auj 
dem Boden des Klaſſenkampfes die Offenſive des Kapi⸗ 
tals und des Faſchismus zurückſchlagen und das unaus⸗ 
bleibliche Ende jeder kapitaliſtiſchen Ausbeutung außer⸗ 
ordentlich zu beſchleunigen vermöchte.“ 

Damit nähert ſich die kommuniſtiſche Internationale, 


wenn auch nur ſehr verklauſuliert, dem Standpunkt des 
Aufrufes der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale, in dem es heißt: 


„Wir rufen die deutſchen Arbeiter, die Arbeiter 
aller Länder auf, angeſichts der tragiſchen Gefahren, vor 
denen ſie ſtehen, die gegenſeitigen Angriffe einzuſtellen 
und zuſammen gegen den Faſchismus zu kämpfen. Die 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale war immer bereit, 
über ſolche Kampfgemeinſchaft mit der kommuniſtiſchen 
Internationale zu verhandeln, ſobald dieſe ſich dazu be⸗ 
reit erklärt.“ 

Im kommuniſtiſchen Aufruf wird für Ab⸗ 


kommen für konkrete Kampfaufgaben in 
jedem einzelnen Land das Wort geſprochen: 


„Mit Rückſicht darauf, daß kraft der Eigenart der 
Verhältniſſe ſowie der Verſchiedenheit der von der Ar⸗ 
beiterklaſſe in jedem einzelnen Land entſtehenden lon⸗ 
kreten Kampfaufgaben ein Abkommen zwiſchen den kom⸗ 
muniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Parteien zu be⸗ 
ſtimmten Aktionen gegen die Bourgeoifte am erfolgreich⸗ 
ſten im Rahmen einzelner Länder durchgeführt werden 
kann, empfiehlt das Ekki den kommuniſtiſchen Parteien 
der einzelnen Länder, an die Zentralvorſtände der der 
SA J. angehörenden Sozialdemokratiſchen Parteien mit 
Vorſchlägen über gemeinſame Aktionen gegen den Fa⸗ 
ſchismus und gegen die Oſſenſive des Kapitals heran⸗ 
zutreten.“ 

Hierbei hält das Exeklutipkomitee der kommuniſti⸗ 


ſchen Partei für möglich, 
FFF nnn 


Roofebelt für Lockerung des Alkohol⸗ 
aus ſchankverbots. 
Waſhington, 13. März. Präſident Rooſevelt 


empfiehlt in einer Kongreß⸗Botſchaft die ſofortige Abände⸗ 
rung des Vollſtead⸗Geſetzes, um den Ausſchank und die 
Herſtellung von Bier 
laubter alkoholiſcher Getränke zu ermöglichen. 
werde eine außerordentlich erwünſchte Steuerquelle er⸗ 
ſchloſſen. Rooſevelt brachte beſonders zum Ausdruck, daß 
ihm an der umgehenden Behandlung dieſer Angelegenheit 
ſehr viel gelegen fei. 


Heftige Kämpfe an der Großen Mauer. 


und anderer verfaſſungsmäßig er⸗ 


Dadurch 


Peking, 13. März. Einige Kilometer von der 


Mauer hat eine große Schlacht zwiſchen chineſi chen 


iſt, zeigt folgender Paſſus: 

„Das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale, das vor dem Angeſicht der internationalen 
Arbeiterklaſſe dieſe Vorſchläge macht, fordert alle kon: 
muniſtiſchen Parteien, in erſter Linie die KPD., auf, 
unverzüglich, ohne die Reſultate der Verhandlungen und 
der Abkommen über einen gemeinſamen Kampf mit der 
Sozialdemokratie abzuwarten, die Organiſierung ge⸗ 
meinſamer Kampfleitungen ſowohl mit ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Arbeitern als auch mit Arbeitern aller Richtungen 
in Angriff zu nehmen.“ 

In dem Aufruf heißt es zwar, daß das „Ekki“ (Exe⸗ 
kutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internationale) den kom⸗ 
muniſtiſchen Parteien empfiehlt, ſich für die Zeit des ge⸗ 
meinſamen Kampfes gegen das Kapital und den Faſchis⸗ 
mus der Angriffe auf die ſozialdemokratiſchen Organiſa⸗ 
tionen zu enthalten. Aber man will 

„gegen alle, die die Bindungen des Abkommens bei 
der Durchführung der Einheitsfront verletzen, den rück⸗ 
ſichtsloſeſten Kampf als gegen Streikbrecher führen.“ 

Die Geſchäftskommiſſion der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale hat ſich mit dieſem Aufruf der Kommuniſti⸗ 
ſchen Internationale bereits befaßt; in einer am 6. Mörz 
herausgegebenen Erklärung heißt es u. a. wie folgt: 

„Wenn der kommuniſtiſche Aufruf auch leider die 
Türen zu „Manövern“ und „Entlarvungen“ der at⸗ 
bekannten Art offen läßt, ſo ſoll keineswegs verkannt 
werden, daß dieſer Aufruf unter dem Druck der Ereig⸗ 
niſſe zum erſtenmal einen Schritt vorwärts 
macht, indem das Einheitsfrontangebot, das bisher nur 
dazu beſtimmt war, Sozialdemokraten von ihrer Partei 
oder Gewerkſchaft abzuſplittern, nun zum erſtenmal die 
Bereitwilligkeit zu Verhandlungen der 
Parteien als ſolcher auf dem Boden der Gleichberechti⸗ 
gung ausſpricht, über „ein Abkommen zwiſchen kommu⸗ 
niſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Parteien“ verhandeln 
will und auch die Einſtellung der Angriffe gegen die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Organiſationen ins Auge faßt.“ 

Die Sozialiſtiſche Internationale legt jedoch das 
Hauptgewicht auf die Verhandlungen der beiden Interna⸗ 
tionalen miteinander. In der Erklärung der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale heißt es darum: 

„Eine Bereitſchaft zu Verhandlungen auf interna⸗ 
tionaler Baſis iſt in dem Aufruf der Kommuniſtiſchen 
Internationale aber nicht zu finden. Sie begnügt ſich 
mit der Empfehlung von Verhandlungen in den einzel⸗ 
nen Ländern. Solche Verhandlungen in den einzelnen 
Ländern können nach unſeren bisherigen Erfahrungen 
leider nur zu leicht von kommuniſtiſcher Seite den Cha⸗ 
rakter von Manövern erhalten und damit zur Vergif⸗ 
tung der Situation und zur Steigerung anſtatt zur Ver⸗ 
minderung des Mißtrauens in der Arbeiterbewegung 
führen. Wir fühlen uns daher verpflichtet, die der S. 
A. J. angeſchloſſenen Parteien aufzufordern, mit der 
Behandlung derartiger kommuniſtiſcher Angebote in den 
einzelnen Ländern nach Möglichkeit zu warten, bis die 
Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale zu 
der neuen Plattform der Komintern Stellung genom⸗ 
men hat.“ 


und japaniſchen Truppen ſtattgefunden, wobei die Chineſen 
4000 Mann verloren haben ſollen. 

Die Chineſen unternahmen einen Angriff auf die japa⸗ 
niſche Vorhut; ſie wurden aber abgeſchlagen. 

Tokio, 13. März. In Tokio ſind Meldungen ein⸗ 
gelaufen, daß die chineſiſchen Truppen verzweifelte Ver⸗ 
ſuche zur Eroberung des Gebirgspaſſes in der Provinz 
Dſchehol machen. Seit Freitag ſind heftige Kämpfe ant 
Paß im Gange. Nach einem großen japaniſchen Angriff 
ſind die Chineſen zurückgedrängt worden. 


Die Nüſtungsinduſtrie triumphiert. 


London, 13. März. Im Unterhaus erklärte Mi⸗ 
niſter Baldwin, daß das Verbot der Ausführung von Waf⸗ 
jen nach China und Japan mit ſofortiger Wirkung auf⸗ 
gehoben ſei. 


—. 
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Letzte Bemühungen in Genf. 


Stanteeihs Bedingungen für ein Abrüſtungsablommen. 


Genf, 13. März. Am Montag nachmittag hat zum 
rſtenmal eine 1½ſtündige Unterredung zwiſchen Bau!- 
Boncour und Macdonald ſtattgefunden. Ueder 
den Verlauf der Unterredung wird von franzöſiſcher Stelle 
mitgeteilt, daß Paul⸗Boncour für eine Teilnahme Frank⸗ 
reichs an einem Maximal⸗ oder Minimal⸗ 
abrüſtungsabkommen folgende vier Bedingungen 
geſtellt habe: 

1. Einſtimmigkeit der Annahme ſei erforderlich. Je⸗ 
doch verlangt Frankreich die Zuſtimmung Englands und 
der Vereinigten Staaten. 

2. In dem Abkommen ſoll nicht nur die Land⸗, jon- 
dern auch die Flottenfrage geregelt werden. 

3. Das Abkommen muß eine feſtumriſſene Klauſel 
enthalten, nach der das Abkommen im Falle eines auf⸗ 
gerüſteten Deutſchland ungültig wird. 

4. Strenge internationale Kontrolle der Abrüſtungen. 

Die Unterredung ſoll nach den gleichen Mitteilungen 
ohne praktiſche Ergebniſſe verlaufen ſein. 

Die Lage wird nach wie vor als völlig unklar und ver⸗ 
worren beurteilt. Macdonald will ſeine Beſprechung wei⸗ 
ter fortſetzen. ; 

Paris, 13. März. Ueber die Unterredung, die 
Premierminiſter Macdonald und Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour heute in Genf hatten, will der Berichterſtatter 
der Havas⸗Agentur nähere Angaben machen können. Mac⸗ 
donald habe ſich dagegen verwahrt, auch nur einen Augen⸗ 
blick an eine Vertagung der Abrüſtungskonferenz gedacht 
zu haben. Seiner Anſicht nach müſſe die Konferenz das 
Unmögliche verſuchen, um aus der Sackgaſſe herauszukom⸗ 
men. Eine Vertagung unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den würde die ſchlimmſten Wirkungen auf die öffentliche 
Mainung aller Länder ausüben und auch keine taktiſchen 
Vorteile bieten, da alle Schwierigkeiten weiter beſtehen 
blieben. Deshalb ſeien ſeiner Anſicht nach alle an der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz teilnehmenden Mächte um eine äußerſte 
Anſtrengung zu erſuchen. Der engliſche Premierminiſter 
habe zum Ausdruck gebracht, innerhalb der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz für ein möglichſt allgemeines Abkommen Propa⸗ 
ganda zu machen. Er beabſichtige, ſich deshalb an alle 
Delegationen zu wenden, der alten angelſächſiſchen Fornei 
getreu, daß die Abrüſtung an ſich genüge, um die Sicherheit 
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us Welt und Leben. 


Die Teagödie der Opernſängerin 
Dindernagel. 
Der Prozeß gegen Bankier Hintze. 


Geſtern begann vor dem Berliner Schwurgericht den 
Prozeß gegen Bankier Hintze, der beſchuldigt wird, ſeine 
Frau, die Operuſängerin Gertrud Bindernagel am 
25. Ottober v. J. erſchoſſen zu haben. Die . 
waltſchaft konnte Ni nur entſchließen, Anklage wegen Totr⸗ 
ſchlags zu erheben, da die Staatsanwaltſchaft nach dem Er⸗ 
gebnis der Vorunterſuchung vermeinte, daß Hintze bei Ve⸗ 
gehung der Tat mit Ueberlegung gehandelt hatte. 

Banlier Hintze, der vor dem Kriege ſein Vermögen 
verloren hatte, lebte in den letzten Jahren ausschließlich 
von den hohen Gagen, die ſeine Frau als Künſtlerin bei 
der ſtädtiſchen Oper in Charlottenburg bezogen hatte. Nach⸗ 
dem es zu Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Ehepaar gekommen 
war und Getrud Bindernagel mit ſeinem Kinde das Hıv3 
verlaſſen hatte, verſuchte Hintze verſchiedentlich ſeine Frau 
zur Rückkehr zu bewegen. Am 23. Oktober begab ſich 
Hintze gegen Schluß der Vorſtellung nach dem ſtädtiſchen 


zu gewährleiſten. Macdonald erblicke deshalb das Mittel 
zur Rettung der Abrüſtungskonferenz in der Ausarbeitung 
eines möglichſt weitgehenden Abkommens betreffend die 
Rüſtungsherabſetzung. 


Abrüftungsvorſchlag Ameritas. 
Rooſevelt will die Abrüſtungskonſerenz retten. 


Waſhington, 13. März. Aus dem Staatsdepar⸗ 
tement verlautet, daß Norman Davis innerhalb der näch⸗ 
ſten 10 Tage nach Genf fahren werde. Die Rooſevelt⸗ 
Regierung bereitet einen Abrüſtungsvorſchlag zur Rettung 
der Genfer Konferenz vor. Das Staatsdepartement lehnt 
die Bekanntgabe von Einzelheiten dieſes Planes ab und 
gibt nur zu, daß er ſofortige Maßnahmen vorſehe. 


Das jugoſlawiſche „Wahlgeſetz“. 

(J. J.) Das ſogenannte jugoſlawiſche „Parlament“ 
hat das Wahlgeſetz angenommen. Die Wahlabjtimmunrg 
erfolgt demnach öffentlich. Liſten, die keine 50 000 Stim⸗ 
men im ganzen Staate aufbringen, bleiben von der Man⸗ 
datszuteilung ausgeſchloſſen. Die relativ ſtärkſte Lifte der 
kommt Dreifünftel aller Mandate. 


Auch bei den Gemeindewahlen erfolgt die Abſtim⸗ 
mung öffentlich. Der relativ ſtärkſten Liſte werder 
Zweidrittel der Mandate zugeteilt. Dieſes Geiek 


gilt nicht für die autonomen Städte, wie Maribor, Celje, 
Ljubljana, Zagreb uſw., für die die bisherigen Gemeinde⸗ 
ordnungen und Wahlbeſtimmungen in Kraft bleiben. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Weltöffentlichkeit ein 
ſo entſtandenes Parlament um nichts ernſter nehmen wird, 
als die Karikatur einer Volksvertretung, die dieſes Wahl⸗ 
geſetz beſchloſſen hat. 


Geheimzirkel in Budapeſt entdeckt. 
Budapeſt, 13. März. Die Polizei entdeckte in der 
Redaktion der Zeitſchrift „Soziale Revue“ eine geheime 
Propagandaabteilung, wo ſtändig Zuſammenkünfte und 
Beſprechungen von Intellektuellen ſtattfanden. Insgeſamt 
wurden 21 Perſonen feſtgenommen. 


Opernhaus in der Bismarckſtraße, trat mit dem Revolver 
in der Hand feiner Frau entgegen und ſchoß auf fie. 

Zu der Verhandlung ſind 44 Zeugen und 4 Sachver⸗ 
ſtändige geladen. Der Zuhörerraum des Schwurgerichts⸗ 
ſaals iſt ausſchließlich mit Berliner Künſtlern beſetzt. 


Kampf mit Räubern an der albaniſchen Grenze. 

In der Nähe der albaniſchen Grenze kam es beim 
Dorf Kuſin zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen einer 
Räuberbande und einer Gendarmeriepatrouille. Im Ver⸗ 
lauf des Kampfes wurde der Patrouillenkommandant, ein 
Wachtmeiſter, getötet. Den Räubern gelang es unter dem 
Schutze der Dunkelheit zu entkommen. 


Die Katzenfrau vufgrefreſſen. 

Ganz Algier kannte die ſchrullige Alte, die nach dem 
Tode ihres Mannes und ihrer Kinder ſich in der Vorſtadt 
ein Haus gekauft hatte, das ſie gemeinſam mit über 200 
Katzen bewohnte. Dieſer Tage hat man nun die Alte auf⸗ 
ſuchen wollen, weil ſie wochenlang nicht zu Vorſchein ge⸗ 
kommen war; man fand ein Skelett: Die Frau, die wahr⸗ 
ſcheinlich eines natürlichen Todes geſtorben iſt, iſt von den 
Katzen, die fie nicht mehr füttern konnte, vollkommen aui⸗ 
gefreſſen worden. 


Vom Sim. 


Caſino: The Champ. 

Dieſer Film lief in Warſchau monatelang. Es hat 
den Anſchein, daß er ſich auch im Lodzer „Caſino“ lange 
Zeit halten wird. Er iſt von ſolcher Qualität, daß die 
Nachahmungen nicht 0 auf ſich warten laſſen werden. 
Seit es einen Tonfilm gibt, bal es ſolch einen noch nicht 
gegeben. So einfach, jo natürlich und jo ſtark in der Wir⸗ 
kung, wie er nicht mehr ſtärker ſein kann. Ein Film, an 
dem nichts zu viel und nichts zu wenig iſt. 


Die Geſchichte einer Sohnesliebe zu ſeinem Vater 
Champ, einem ehemaligen Meiſterboxer, der immer tiefer 
ſinkt. Aber auf eine Art gewiſſermaßen heilig bleibt: in 
dem Gefühl zu ſeinem Sohne. Doch die beiden ſind ein⸗ 
ander wert. Man kann nicht ſagen, welcher den anderen 
mehr liebt. Daß Champ ſein Leben für den Jungen läßt 
— der Junge hätte ſeins auch für den Vater gelaſſen. Eine 
rührende Geſchichte alſo. Ja, eine ſehr rührende ſogar. 
Aber dieſe Geſchichte iſt ſo fein ausgearbeitet, fie wurde mit 
fo hoher Kultur dargestellt, daß man eigentlich in lauter 
Superlativen von ihr ſprechen müßte. % 


Jackie Cooper, der kleine Sohn des Champ. 
Aber der Held des 
Dramas, und was für ein Held! Eine beſſere ſchauſplele⸗ 
riſche Leiſtung lann ein Kind nicht fertigbringen. Das iſt 


unmöglich. Sein Vorgänger, der berühmte Coogan, iſt ein 
Nichts dagegen, eine Null. Wallace Beery — Chan. 
Dieſer Schauſpieler hat ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit 
einen Namen gemacht. Aber ſein Weg zu dieſem Namen 
war furchtbar ſchwer und währte lang. Wir ſehen ihn 
gegenwärtig auch in dem Film „Menſchen im Hotel“. 
Gelegenheit zu einem intereſſanten Vergleich. Hohe Mate. 
Hier und da. 


Splendid: Menſchen im Hotel. 

Die Finanzen in Amerika ſind nicht mehr ſo wie ſie 
früher waren. Auch die der Filmkonzerne nicht. Die 
Filmunternehmer ſtreben darum mit allen Mitteln dana, 
Filme zu machen, die ſo wenig wie möglich koſten, aber ſo 
viel wie möglich oder nicht möglich Anziehungskraft haben 
ſollen. Einer der vielen Wege iſt, nur Stare zu beſchäf⸗ 
tigen. Wenn ſolch eine Metro⸗Goldwin⸗Mayer alle ihre 
Sterne in einem Film auftreten läßt, ſo koſtet ſie das kei⸗ 
nen Groſchen mehr als ſonſt, denn die Leute haben alle 
Kontrakte, ſie ſelber läuft aber kein Riſiko. 

Ganz deutlich wird dieſes „Sternſyſtem“ im Film 
„Menſchen im Hotel“. Garbo, Crawford, Lionel Barry⸗ 
more, John Barrymore, Wallace Beery und Lewis Stone. 
Nicht mehr und nicht weniger als ſechs Sterne! 


Man hat der Garbo ſchon oft den Zenith ihrer 
Kunſt geweisſagt. Und hat ſich oft verrechnet. Daß dleſe 
Frau noch lange im Zenith ihrer Darſtellungskunſt, wenn 
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79jähriger Sittlichkeitsverbrecher muß ins Gefängnis, 
Der 79 Jahre alte Rentner Guſtav Beſemer au: 
Königsberg ſtand wegen Suttlichkeits verbrechen an vier 
Kindern im Alter von 4 bis 9 Jahren vor einer Straſ⸗ 


kammer. Vor 20 Jahren wurde er wegen des gleichen De⸗ 
likts beſtraft. Heute lautete dus Urteil auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis. Den Antrag des Staatsanwalts, dem Greis 


Bewährungsfriſt zu bewilligen, lehnte die Strafkammer ab 


Kochendes Waſſer getrunken. 

Die Deputantenfrau Noreiks in Suttkehmen, Kreis 
Tilſit⸗Ragnit, hatte Waſſer auf dem Herd heiß gemacht 
und ſtellte einen mit kochendem Waſſer angefüllten kleinen 
Topf auf den Fußboden, um die Küche dann einen Augen⸗ 
blick zu verlaſſen. Das in der Küche ſpielende etwa zwei⸗ 
jährige Kind trank von dem kochenden Waſſer und ver⸗ 
brannte ſich ſchwer Mundhöhle und Schlund. 


Am Uhrzeiger aufgeſpießt. 

Ein grauenhafter Unglücksfall hat ſich an der Kirche 
von Agreb ereignet, an der ein Handwerker Reparaturen 
vornehmen ſollte, vom Doche abſtürzte und gerade auf den 
nach oben gerichteten Uhrenzeiger fiel, deſſen Spitze feinen 
Körper vollkommen durchbohrte. Es war nicht möglich, 
dem Unglüßlichen zu Hilfe zu kommen, der nach kurzer 
Zeit verſchied. Erſt als der Uhrenzeiger ſich nach unter 
gedreht hatte, fiel die Leiche herunter. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 14. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

1140 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Sun 
verkehr, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer 
Fanfare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten. 
13.20 Wetterbericht, 15.10 Bericht des ſtaatlichen Export- 
inſtituts, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Fliegerſtündchen, 
15.30 Beri t des ſtaatlichen Sportinſtituts, 15.25 Vü⸗ 
cherbeſprechung von Prof. Henryk Moscicki, 15.50 Schall⸗ 
platten, 16.20 „Wiedergeburt des Humanismus“, Von, 
trag für Abiturienten von Prof. Iwaszkiewicz, 16.40 
Die Kataſtrophe in Deutſchland, Vortrag von Dr. Joſef 
Feldmann, 17 Sinfoniſches Nachmittagskonzert, 1755 
Programm für den nächſten Tag, 18 „Adam Asnyl“ 
Vortrag für Abiturienten von Prof. Gurſki, 18.20 Lau- 
fende Nachrichten, 18.25 Leichte Muſik, 19 Allerlei, 19,2% 
Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Lodz, 
19.30 „Muſik und Kritik“, Plauderei von Dr. Joſef Reiß, 
19.45 Radio⸗Preſſedienſt, 20 Populäres Konzert, 21.25 
Sportnachrichten, 21.35 Geſang⸗Rezital von Eugen No: 
wakowſki (Barion), 22 „Der verliebte Buchhändler“, ipa: 
niſche Novelle von Emila Carrere, 22.15 Tanzmuſit, 
22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Rätſelſtunde, 15.45 
lieder, 16.30 Konzert, 19.45 Konzert, 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 1630 
Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20.35 Chorkonzert, 21.10 
Hörſpiel: „Junge Soldaten und alte Bettler“, 23 Kon⸗ 


zert. 
Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 
ſtunde, 17 Konzert, 19.30 Oper: „Falſtaff“. 
Wien (581 kHz, 517 M.) 
13.10 Schallplatten, 17.15 Konzert, 20 Volksmuſik, 21.30 
Lieder, 22.25 Tanzmuſik. 
Prag (617 kHz, 487 M.) 
12.30 Konzert, 13.40 Sthallplatten, 16.10 Konzert, 1750 
Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.30 Konzert 
C ³·¹ ¹ TE ͤAA A ELTERN ̃ NEN AT EEEEER 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasa- Lodz Petrikauer F 101 


Lieder, 16 Lanten⸗ 
23 Konzert. 
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Kinder⸗ 
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ſie Smie Googan, Nen | fe Abesfaunt {hen den angelangt ft, Biken min ſchon dort RE iſt, bleiben wird, her 
weiſt ſie in 805 letzten Film. Eine ganz neue Greta, eine 
ganz andere Frau! Aber wie ſie ſpielt! Jede Hand⸗ 
bewegung atmet Reiz, ihr Gang iſt Muſik. Auf eine ſolcht 
Nachfolgerin werden wir allen Marlenen zum Trotz, ſcheint 
es, noch lange warten müſſen. Die Crawford. Augen⸗ 
blicklich eine der beliebteſten Filmkünſtlerinnen Amerikas 
und Europas. Hat viele Anlagen, viele, es in noch größe⸗ 
rem Maße zu werden. Große Aus drucks möglichkeiten 
Von den männlichen Kräften in erſter Linie Lionel! 
Barrymore Eine ſtarke Lei ſtung, wie man ſie von 
ihm nur in „Freie Seelen "ah. Sein Bruder John — 
unbedingt ein Mißgriff. Es genügt eben nicht, Prominente 
zu nehmen, man muß ſie auswählen. Vicki Baums (der 
Film iſt nach ihrem gleichnamigen Roman gedreht) Baron 
von Gaigern iſt ein ganz anderer Baron. Clark Gable, 
Nils Aſther, Ronald Colman — dann vielleicht. Ueber 
Wallace Beery wurde ſchon geſprochen, Lewis 
Stone iſt ein Künſtler, der nie verſagt. 


Ich weiß nicht, ob der Roman auch verfilmt worden 
wäre, wenn Vicki Baum nicht nach Amerika gefahren wärr. 
Es gibt beſſere Romane, die noch auf ihre Verfilmung 
warten. Eine andere Sache iſt, daß dieſer Roman ſelbft 
bunt wie ein Film iſt. Darum iſt vielleicht auch die Pain 
fung des Films ſchwächer als der Roman. Dennoch 
eine beſſere Verfilmung kann man ſich kaum denken. 
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FEE ˙ A TEEN EB 9000000000000 0000000000000 0 0000000000000 0 000000 
Lodzer Phllharmanlſches Orchester. 
Philharmonieſaal. 22 
ai. für den Gartenfreund 
Sonntag, den 19. März 
um 8,80 Uhr nachmittags N 
95 Monatskalender für den Blumengarten. . Zl.— 90 
N J. infoniſches Nachmittagskonzert 8 Monatskalender für den Obstbau ? : a — 90 
Dirigent: 6 j ag Erdbeere 5 „ „ „ 0 
— ZA ufzucht und Pflege der Roſen 6 > —.9 
Edmund Zygman 3 Kalt Unſere Beerenſträucher . 8 1 „90 
Soliſtin: 257 1 
Der Weinſtock und ſeine Pflege e 0 
Ludmila BERKWIC Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck . „ —.90 
(Klavier) Die Öartenbewäfktung . . „„ „ 1.0 
am Programm: i Betonarbeiten im Hof und Garten „ 1.80 
1. rand C.: „Redention“ (Zum erſten⸗ Obſt⸗ und Berrenmweinbereitung . ie 4 
mal in Lodz): 2. e .: „Norwegiſche Das Einmachen der Früchte „ „ „ „„ „ 0 


MRMRyayſodie“: 8, GtansHhlenon Ru- 
mäniſche Rhapſodie“: 4 ohni. Triv- 
tut-Idulle“ (Alle Muſikſtücke zum eriten- SE 
mal in Lodz); 5. Eihazowitii: Kla⸗ 
vierkonzert. 
Eintrittskarten im reiſe v. 80 Groſch. 
bis Zl. g. — find bereits an der Kaſſe 
Thilfnrmnrie erhältlich, 


Vorrätig im 


Petrikauer 109. 


der 


Bud: u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


HH COOH HIHI OHIO eee eee eee eee 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönhe E 
pflege, der Geſundhei tspflege, der 
Mode uſw. 
310 h 7.50 in Genzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Bid). 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 


ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


Obwieszczenie. 


Wobec stwierdzania, ze na wiele po- 
sesjach gzymsy i tynki domdw w skutek 
uszkodzen rynien i spowodowanych przez to 
zacieköw, kruszuia i groza odpa- 
dnieciem, Inspekcja Budowlana przy Ma- 
gistracie m. Lodzi ze wzgledu na bezpie- 
czeistwo publiczne wzywa wszystkich 
wlascicieli domöw do skontrolowania 
na swych posesjach stanu gzymsow i tynköw 
i ostrzega jednoczesnie, ze winni zanie- 
dbania tego obowiazku, wyplywajacego z 
art. 377 Ust. Bud. (rozp. Prezydenta Rzplitej 
Polskiej o prawie budowlanem i zabudowaniu 
osiedli 2 dnia 16 lutego 1928 roku — Dz. U. 
R. P. Nr. 23 poz. 202, r. 1928‘, pociagani 
beda w kazdym wypadku do surowej 
odpowiedzialnosci karnej z art. 401 
wyizej cytowanej Ustawy. 

Löd2, d. 14 marca 1933 r. 

MAGISTRAT m. EOD Zl. 


Zahnärztliches Kabine 


Gluwna 51 Tondowſta 20. 174⸗93 
Küniliche Zähne. — Nönigen⸗Zahnaufnahmen. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Kellanſt altspreiſe. 


Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, * BE 109. 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-6. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


BE NE | e 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


> ULLI II U 


Oswiatowe | Uciecha | Przedwiosnie 
Wodny Rynek Limanowskiego 36 Zeromskiego 14176 


Heute und folgende Tage geute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Drei Sterne des Ekrans 
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Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet woͤchentl. 
Abzadlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Soſas, Schlafbänte, 
Zabtzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genan 
die Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 
Gientiewissa 18 
Front. im Laden. 


Es wird geſucht ein 
Strumpf⸗ 
wirler 


auf Corona⸗Sockenmaſchine 
Wolczanſka 1. N 


Geſucht w rd ein ein 


Nonteur 


für Zentralheizung. 
Zu melden in Pabianice, 
Pulaſtiego 27. 


Arbeitsloſer 


Gärtner 


verheiratet, Kinderlos, mit 
guten Zeugniſſen und er» 
fahren in allen Arbeiten 


ſucht Stellung 


Dee Obywatelſka 25, 
Wohn. 3. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobser 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg 11 


Metro Adria 


Przejazd 2 Glöwnal 


Dr.med, Heller 


Speslal⸗Arzt Nie Haut⸗ u. Geſchlechtstrauldelte 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—: 
Für Frauen deſonderes Wartezimmer 
Hür Unbemittelte — Heilanitaltsproſſe. 


Augen⸗Heilanſtalt mit fändigen Betten 


Dr.med. G.KRAUSZ 


PETRIKAUER 86, Tel. 204-74 
Empfangsſtunden von 9.30 bis 7 Uhr. 


Bü. hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 
Die November-Revolution . Müller⸗ 


Franken 

Aſew — Die Geſchichte eines 

Verrats. . PNikolajewſki 
Wetterleuchten der Revolution. Briodo 
Uto polis. Illing 
Vom Galeerenſträfling zum 

Polize ichen. Vidoeg 
Die Hungernden Klaus 
Das Leben der Marie Szameital Frank 
Ein Dorf im Djungel . . ©. Woolf 
Brandfackeln über Polen. . . Seifert 
Der Weg zurückk Remarque 
Paradies Amerika Kiſch 
Das Leben der Autos .. Ehrenburg 
Film mit Hinderniſſen . Vegeſack 
Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 
Stadt hinter Neben . Siodmak 
Bahn frei für Babette . Schwarz 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und 


“ + * * 


Romane 


Bud und Zeitſchriften vertrieb 


„Bollsprefle“, 
Lodz, Petrikauer 109. 


deut tum und = 


„Fortſchritt“ 


Nawwrot- Straße Ur. B. 


Dienstag, den 14. März, 7.30 Uhr abends 
Sengſtunde des Männerchores 
und vereins abend 


Mittwoch, den 15. 2 März, 6 Uhr abends 
Srauenieltion 


Die Zuſammenkunft iſt verbunden mit einem Vor 
trag über das Thema „Iſt Kg geſundheits⸗ 
aun 


ſchädlich?“ bearbeitet von Herrn S 


Schachſeltion 


Am Freitag, dem 17. März 1938, um 8 Uhr 
abends, beginnt ein individuelles Schachturnier 
Alle Mitglieder der Schachſektion, ſowie Freunde 
des Schachſpiels werden erſucht, an dem Turnier 
teil zunehmen. Anmeldungen werden Dienstag und 
Freitag im Vereinslokal entgegengenommen 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Das Hoholied der Liebe 
und Ritterlichteit in der 
gefahrvollen Djungel 


Zungu 


Der ſeit langem erwartete 
Film mit der lieblichen 


Olga Bachanow 


und 
Wallace Ford 


Unter dem Titel 


meiſterwerk der franzs⸗ 
ſiſchen Produktion nach dem 


berühmten Bühnenftüd 


Jür Erwachſene 


John ‚«himmele 


mit OVEN MOOSE 


Großes Dopbelprogeamm Jkunette Mat Donald 


. und Maurice Ghebnlier 
Großes erotiſches Drama im Film 


Die wilde 1 chidee Liebe mich heule 


unter dem Titel 


FAIRE it 0 K „ 
und BR AIR Se 2 voller Rel, Pumor . Geſang | Roman —Drama-— Henfation Mißgeburten Qui ck 
x Nächſtes P 
Ne unerträgliche 0 Nils u bier Der merle, den ic intel > 5 3 Lebende Mißg eburten der 
mit KOLLEN MOOR ils Ahh. Beptnn täglich um 4 Uhr, Eäcilia Parten Natur. Dieſen Füm müßte In der Hauptrolle die rei 
ekt II. der Pldee: 1.00 io, 60 1 Tom Thller jeder ſehen. er picolie die reis 
Für die Jugend Geipenfter ed Gee 6 te Die m. 3 ——— —— zende und beliebte 
Die S la f be, . oa Deer Außer Programm 0 
cplach der Steyven e zum | Tom Bater „Rottöpichen“ Lilian Harben 


an der Somme mit KEN MAYNARD borftellkme. 
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Beiblatt zur Ne. 73 


— — 


Der Textiler lämpft um Menſchſein 


Zur heutigen Konferenz in Sachen des Abſchluſſes eines Sammellohnvertrags. 


Die Streikaktion der Textilarbeiter im Lodzer In⸗ 
duſtriebezirk in Sachen des Abſchluſſes eines Sammellohn⸗ 
tarifs, die trotz der gefährlichen Reſervearmee von Arbeits⸗ 
loſen und dem materiellen Tiefſtand der beſchäftigten Tex⸗ 
tiler ein unerwartetes Ausmaß angenommen hat, iſt wei⸗ 
terhin vom entſchloſſenen Kampfeswillen der Textiler ge⸗ 
tragen. Selten hat ein Textilarbeiterſtreik eine ſolche Ein⸗ 
mütigkeit aufzuweiſen gehabt wie der gegenwärtige. Die 
Textiler find ſich bewußt, daß der Abſchluß des Lohntarefs 


— länge 


Lodzer Lollszeitung 


Die heutige Konferenz der Streikenden mit den Unter 
nehmern wird daher für die Streikaktion von großer B. 
deutung ſein. Sollten die Unternehmer die gerechten For 
derungen nicht annehmen, dann werden die Textiler d: 
Streikaktion verſchärft bis zum endgültigen Siege führe 
und die Unternehmer zum Abſchluß eines Tarifvertrag: 

Und anderſeits müßten die Unternehmer endlich er⸗ zwingen. ezet. 
kennen, daß in der ſchweren Wirtſchaftskriſe eine jede Cr⸗ 4 1 
ſchütterung ſich auf die Lage der Unternehmen auswirten N 
muß. Das Problem der Löhne und Arbeitsbedingungen 
iſt eine ſo wichtige Angelegenheit, daß man über dieſes 
Problem nicht einfach zur Tagesordnung übergehen darf 
oder durch Gewährung von „freier Hand“ für jeden Unter⸗ 
nehmer aus dem Wege zu gehen. Die Unternehmer, die 
heute hauptſächlich für den Inlandsmarkt produzieren, 


— — — — © 


An der heute ſtattfindenden Konferenz der Vertreter 
der Arbeiterverbände und der Unternehmerverbände im 
Arbeitsinſpektorat werden von ſeiten des Vollzugsa ts⸗ 
ſchuſſes und des Streikkomitees der Klaſſenverbände Abg. 
Szezerkowſki, Walczak, Golinſki, Seidel, Linke und Zerbe 
teilnehmen. 


für ſie eine Lebensfrage iſt, da infolge des vertragloſen Zu⸗ 
ſtandes die Löhne ſchon bereits jetzt in früher tarifmäßigen 
Betrieben von 15 bis 40 Prozent und in den ſogenann zen 
nichtorganiſierten Unternehmen ſogar über 50 Prozent 
herabgedrückt worden ſind, und die Unternehmer noch auf 
weiteren offenen und verſteckten Lohndruck ausgehen. 


Die Streikaktion iſt nun in einem entſcheidenden Sto⸗ 
dium. Nach bisher erfolglos gebliebenen Bemühungen 
findet heute im Lodzer Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Arbeiterverbände und der In⸗ 
duſtrieverbände unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Woft⸗ 
kiewiez ſtatt. In dieſer Konferenz werden die Vertreter 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter nachſtehende 


Forderungen an die Textilunternehmerverbände 


aufſtellen, die vom Streikkomitee als Grundforderungen 
gutgeheißen worden ſind: 

1. Abſchluß eines Sammellohnabkommens 
Bedingungen des Abkommens vom Jahre 1928, 

2. Einbeziehung der jogenannten nichtorganifierten 
Unternehmen unter das neue Abkommen, 

3. Ausdehnung des Sammellohnabkommens auf ge⸗ 
wiſſe Zweige der Textilinduſtrie, wie Seidenwebere len, 
Plüſchwebereien, Konfektionsabteilungen u. a. m., 

4. Anerkennung von Fabriksdelegierten und Schutz 
derſelben vor Maßregelungen wegen ihrer diesbezüglichen 
Tätigkeit. 


Welchen Standpunkt werden die Unternehmer ein⸗ 
nehmen? 


auf ben 


Der Standpunkt der Unternehmerverbände war vor 
dem Streik ſtark unnachgiebig; ſie glaubten, mit den Ver⸗ 
bänden und mit der Arbeiterſchaft überhaupt nicht rechnen 
zu brauchen. Die mächtige und einheitliche Kraft der 
Streikenden, die die Betriebe trotz der wirtſchaftlichen Not⸗ 
zeit, in der ein jeder Arbeiter für noch ſo geringen Lohn 
tätig ſein wollte, ſtillgelegt haben, wird die Unternehmer 
wahrſcheinlich eines Beſſeren belehrt haben als den Lohn⸗ 
diktator zu ſpielen. Es wird auch bei manchem Unterneh⸗ 
mer die Einſicht gekommen ſein, daß es gewagt iſt, Arbeiter 
in Verzweiflung zu bringen und einen organiſatoriſchen 
Kampf auf die Baſis eines Verzweiflungskampfes von Be⸗ 
trieb zu Betrieb zu ſtellen. Und ſollten die Unternehnter 
dies nicht in Betracht ziehen, dann möge die Regierung, 
die doch ſonſt für „Ruhe und Ordnung“ ſorgt, ſie eines 
Beſſeren belehren. Die Verantwortung iſt auf ſeiten der 
Unternehmer. 


a 23 
„Schränken Sie das alles ein bißchen ein. Sitzen Sie 
einmal eine Stunde bei Ihrer Frau. Erſt mag es nicht 
erfreulich ſein, aber es wird ſchon gehen 

„Und die arme Karla?“ 8 

„Schicken Sie Karla zu ihren Freundinnen!“ 

„Sie kennen die Mädels?“ 

ae Hanni Pfirſich. Fräulein Krone — vom An⸗ 
ſehen.“ 

„Und die Hanni hat Ihnen geſteckt —“ 

„Gar nichts, Herr Oberförſter! Ich laſſe mir meine 
Aonjultationen weder von Tanten noch von jungen 
Mädchen machen!“ 

Schaffert ſtand nachdenklich auf. a 

„Nee — wenn Sie ſich da man nicht irren! Mein 
Frau ſollte mich wirklich — noch — gern haben . 

„Verlaſſen Sie ſich darauf!“ 

„Daraufhin muß ich ſie mir wirklich einmal anſehen!“ 

Hans nahm das Telephon, ſowie der Oberförſter aus 
dem Zimmer war. 

„Gnädige Frau!“ ſagte er zu der Oberförſterin, mit 
der er ſich verbinden ließ. „Unter Diskretion — Ihr Herr 
Gemahl iſt nicht ſo ganz auf dem Damm Er will es nicht 
wahrhaben — aber ... Ganz, ganz ungefährlich 
Bißchen nervös ... Wenn er jetzt kommt: machen Sie es 
ihm ftil und gemütlich. Vielleicht ſchicken Sie das Fräu⸗ 
lein Großhans zu Krones.“ 

„Mein Mann wird Karla um ſich haben wollen!“ tönte 
es zurück. Hans ſah das mutloſe Geſicht der großen, früh 
altgewordenen Frau. Es war ſo freudlos, und darum ſo 
reizlos. Er ſah es deutlich vor feiner Geiftegaugen. 
Würde ſein Plan gelingen? 

Ach — wo... Er will Ruhe!“ 


müſſen, abgeſehen von den rein menſchlichen Erwägungen, 
auch bedacht ſein, daß wirtſchaftlich tragbare Löhne die 
Kaufkraft der Maſſen ſteigert. 


Die Wirtſchaftslage der Textilarbeiterſchaft 
iſt äußerſt ſchwer. 


Die Textilarbeiter kämpfen um ihre nackte Exiſtenz 
Die früheren Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen waren gewiß 
nicht ideal. Aber das, was man heute den Arbeitern für 
ihre Arbeitskraft bietet, ſpricht jeglichem menſchlichen 
Empfinden Hohn. In der Großinduſtrie, wo noch etwas 
beſſere Verhältniſſe waren als in den mittleren und kleine⸗ 
ren Betrieben, haben die Textiler vor dem Streik durch⸗ 
ſchnittlich für 6 durchgearbeitete Tage einen Lohn von 15 
bis 25 Zloty erhalten, in der Mittel- und Kleininduſtr'e 
nur 7 bis 8 Zloty. Und hierbei iſt noch in Betracht zu 
ziehen, daß die in der Großinduſtrie beſchäftigten Arbeiter 
im Durchſchnitt nur 4,7 Tage in der Woche beſchäſtigt 
wurden. Sit es da ein Wunder, daß den Textilern endlich 
die Geduld geriſſen iſt und daß ſie ſich einmütig dafür ein⸗ 
ſetzen, mit dieſer Lohnſklaverei Schluß zu machen? 


Hinter den Textilern ſteht die geſamte Arbeiterſchaft. 


Die impoſante und allgemeine Streikaktion der Tex⸗ 
tiler hat in der Oeffentlichkeit ihren Widerhall gefunden 
Genügt es doch, die Not der Textiler, der unmenſchlichen 


Verhältniſſe, in denen ſie arbeiten und leben müſſen, ge⸗ 


ſchildert zu erhalten, um einzuſehen, daß ſie für gerechte 
Forderungen den Kampf aufgenommen haben. Es ſteht 
daher die geſamte Arbeiterſchaft auf der Seite der Lodzer 
Textiler. Die Arbeiter des Lodzer Induſtriebezirks ſind 
außerdem entſchloſſen, den heroiſchen Kampf der Textiler 
zu unterſtützen, ſogar, wenn es notwendig ſein ſollte, durch 
Proklamierung eines Sympathieſtreiks aller Arbeiter im 
Lodzer Induſtriebezirk. 


Hauptgewinne 


der 26. Polniſchen Staats lotterie. 
5. Klaſſe. — 4. Zſehungstag. (Ohne Gewähr) 


20 000 Zloty auf Nr. 15812. 
10 000 Zloty auf Nrn. 15176 65278 87831. 
5000 Zloty auf Nrn. 21786 7 55499. 


2000 Zloty auf Nrn. 7545 24703 33367 49038 58381 
65276 82086 92963 95497 95926 97067 103046 113019 


„Glauben Sie?“ 
„Nein, ich weiß..“ 
„Aber ohne das Mädchen ...“ 
„Gnädige Frau — ich beſchwöre Sie!“ 
„Nun — alſo ...“ 
Ob es gelang? 

— * = 
Die Frau des ſchuldig gewordenen und im Zuchthauſe 
verſtorbenen Pfarrers Krone hatte es nicht leicht gehabt 
in Burgdorf. Mehr als einmal hatte ſie dicht vor dem 
Entſchluß geſtanden, fortzuziehen. Aber ſie ſcheute die 
Ausgabe. Man hatte ihr nur einen geringen Teil der 
ihr ſonſt zuſtändigen Penſion gelaſſen. Sie ſollte die 
Unterſchlagungen ihres Gatten abtragen. Ach — ein 
ganzes Leben würde nicht dazu reichen! Dennoch ſchränkte 
ſie ſich gern ein. Dadurch wurden ja die Armen, die ihr 
Mann gewiſſenlos beraubt, ein wenig entſchädigt. 
Es gab aber in Burgdorf nicht nur hochmütige und 
gehäſſige Menſchen, die auf fie herabfahen, weil fie un⸗ 
glücklich war, ſondern auch ſolche, die aus Herzensgüte 
oder aus Chriſtenpflicht ſich ihrer annahmen. Zu den 
letzteren gehörte der Hauptpaſtor und ſeine junge Frau — 
zu den erſteren Doktor Winkelmann. Er verſtand es, faſt 
ohne daß ſie es merkte, ihr Erleichterungen und kleine 
Unterſtützungen zukommen zu laſſen Er hatte ſie mehr 
als einmal gebeten, in ſein Haus zu ziehen, ihm den 
Haushalt zu führen. Aber die durch die böſen Ereigniſſe 
verſchüchterte Frau hatte es ängſtlich abgelehnt. 
„Es könnte Ihnen ſchaden!“ 
So wohnten die beiden Damen in einer kleinen, aber 
netten Wohnung, in einem der neuartigen und ſchönen 
Häuſer, die ein Architekt aus Celle gleich nach dem Kriege 
gebaut hatte. 

Sie war eine rechte Zuflucht, und Lisbeth, die bei der 
Entdeckung des Delikts ihres Vaters ſchon elf Jahre alt 
geweſen war, ſagte oft: „Es iſt bei uns richtig zum Glück⸗ 
lichſein — wenn nur nicht die Sache mit dem armen Vater 
auf uns ruhte wie ein Alp!“ 


Die Aktion bei den Seiden webern, den Band⸗ 


webern, der Juteinduſtrie und den Plüſch⸗ 


webern hat ſich weiterhin ausgedehnt und zugenommeg. 
Außerdem ſind die Metallarbeiter in den Streik 
getreten. 

Informationsverſammlungen. 

Am Mittwoch werden in Lodz vier Informations 
verſammlungen abgehalten. 

Für polniſche und deutſche Arbeiter findet die Infor 
mationsverſammlung im Saale der Saiſonarbeiter in der 
Podlesnaſtraße 26 um 11 Uhr vormittags, ſtatt. U. a. wird 
der ſtellv. Verbandsvorſitzende E. Zerbe über die Streik⸗ 
lage und die Konferenz im Arbeitsinſpektorat ſprechen. 


Die Kotonarbeiter ſtreiken weiter. 


Geſtern früh fand im Bildungskino eine Verſamme 
lung der ſtreikenden Kotonarbeiter ſtatt, in der über den 
bisherigen Streikverlauf Bericht erſtattet wurde. Wäh⸗ 
rend der ſich anſchließenden Ausſprache wurde beſchloſſen, 
den Streik aufrecht zu erhalten, wegen Aufnahme von Ver⸗ 
handlungen dagegen nicht nachzuſuchen. Mit Rückſicht auf 
die Konkurrenz der Provinz müßte die Lodzer Strumpf⸗ 
induſtrie ſelber danach trachten, daß der Streik möglich 
ſchnell beigelegt werde. (p) 


Achtung! deutſche Textilarbeiter! 

Hiermit geben wir bekannt, daß den deutſchen jtre® 
kenden Textilarbeitern in Sachen der Streikaktion im Lo⸗ 
kale des Verbandes der Deutſchen Abteilung, Petrika ler 
Straße 109, von 9 bis 6 Uhr täglich Informationen erteilt 
werden. 


DDr 9 


114245 116295 7 117740 121954 133099 133503 136160 
136569 137724 139976 143060 143220 145180 145677. 

1000 Zloty auf Nrn. 1694 2907 5575 9285 10854 
12388 14280 25146-+ 34490 36538 39571-+ 39732 44366 
45834 + 46282 48335 53356 64860 65382 65583 67889 
73917 78233 80568 81129 83983 85507 85744 87875 
99357 102519 103017 105430 105816 106480-+ 110384 
111728+ 112626 116527 119712+ 120612 122335 
126110 126886 129929 133271 134066 139926 14623. 

Nummern mit dem +=Zeichen gewinnen die Prämie. 


„Wir müſſen es abſchütteln, Lisbeth — wir ſind un⸗ 
ſchuldig!“ ſagte die Witwe, um ihres Kindes Seele zu 
entlaſten. Sie ſelbſt konnte einen ſtillen Haß gegen ihren 
Gatten nicht unterdrücken, der ihr und ihrer Tochter das 
angetan, was ihr das Schlimmſte ſchien — Schande. 

Es dämmerte ſchon, Mutter und Tochter ſaßen in 
ſchönen, tiefen Seſſeln, die ſie aus dem Verkauf ihrer Habe 
gerettet, am Blumenfenſter. Handarbeiten ruhten in 
ihrem Schoß. Zweimal im Monat fuhr Frau Krone nach 
Hannover, um ſie in einem Geſchäft abzugeben. Der Lohn 
war ſchmählich gering. Aber nichts durfte unverſucht 
bleiben, das Leben ein bißchen zu erleichtern. 

Da klingelte es leiſe. 

„Karla!“ ſagte Lisbeth erfreut. „Du kommſt? Wie 
wundervoll!“ 

„Ja — ein Wunder iſt es wirklich! Sie hat mich 
geſchickt! Sonſt hält ſie mich feſt und erlaubt mir keine 
freie Stunde!“ 

Karla trat ein und begrüßte höflich in ihrer zurück⸗ 
haltenden Art Frau Krone. Das raſche Gehen durch die 
kalte Luft hatte ihre ſonſt ſo bleichen Bäckchen gerötet; 
ſie ſah friſcher und lebhafter aus als ſonſt. Das ſeltene 
Glück der Freiheit verſchönte ſie ſichtlich. 

„Ich ſtöre doch nicht?“ 

„Sie find ja jo herzlich willkommen, liebe Karla! 
Wir Einjamen ...* 

„3a wir Ausgeſtoßenen ...!“ ſagte Karla bitter. 

„Ach, Unſinn!“ milderte die frohherzige Lisbeth den 
Ernſt der beiden anderen „So ſchlimm iſt das wirklich 
nicht Und wenn — was brauchen wir die anderen! Wie 
lange darfſt du bleiben Karla?“ 

„Wenn es euch paßt, bis neun Uhr! Dann läßt ſie mich 
durch den Burſchen abholen Ich habe“ — ſie lachte ver⸗ 
legen, doch beglückt — „mein Abendbrot mitbringen 
müſſen Ich ſollte euch nicht zur Laſt fallen!“ 

Und Karla legte ein dickes Paket auf den Tiſch 
e und Eier“, ſagte fie verſchämt, „und ein Pfund 
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Nr. 73 (Beiblatn 


Loder Colkszeitung — Dienstag, den 14. März 1933. 


Tagesneuigleiten. 


Vor einer Herabſetzung der Kohlenpreiſe. 


Wir leſen in der halbamtlichen „Gazeta Polſte“: 
„Seit längerer Zeit führte das Miniſterium für Induſtrie 
und Handel Verhandlungen mit dem Verband der Kohlen: 
grubenbeſitzer über die Herabſetzung der Kohlenpreiſe. Am 
Sonnabend antworteten die Kohlenproduzenten ablehnend 
auf das Regierungsprojekt, welches eine Preisermäßigung 
von 20 Prozent für Heizkohle vorſieht. Für Induſtriekohle 
ſchwankt die geplante Herabſetzung zwiſchen 14,3 und 20 
Prozent, es kommt auf die Gattung an. Trotzdem aber 
wird — ſo ſchreibt die „Gazeta Polſka“ — die Herabſetzung 
der Kohlenpreiſe erfolgen, da der Staatspräſident auf 
Grund des Geſetzes vom 6. April 1932 das Recht hat, eine 
Preisliſte zu beſtimmen.“ 

An anderer Stelle ſchreibt dieſelbe Zeitung darüber: 
„Der Entſcheid über die Preisermäßigung für Kohle iſt 
gefallen. Wir wiſſen freilich nicht, unter welchen Bedin⸗ 
gungen und in welcher Zeit die Regierung die Abſicht hat, 
ſie durchzuführen. Wir nehmen an, daß der Zeitpunkt lein 
allzuferner ſein wird und daß die Bedingungen von denen 
der Kohlenkonvention gemachten ſich weſentlich nicht un⸗ 
terſcheiden werden. Der Abſurd wird aufhören, daß die 
Kohle in Deutſchoberſchleſien 20 Prozent billiger iſt, als 
auf polniſcher Seite.“ 

Wie glauben auch, daß es jetzt zu einer Herabſetzung 
der Kohlenpreiſe kommen kann. Vielleicht noch nicht jetzt, 
aber dann im Sommer beſtimmt. Nach dem Sommer 
kommt wieder ein Winter, ja. Aber bis dahin kann die 
Kohle wieder teuer ſein. Ohne Regierung und ohne ſoviel 
Getue. 


Um die Aufnahme der Saiſonarbeiten. 

Geſtern früh fand beim Stadtpräſidenten Ziemieneli 
eine Konferenz mit den Vertretern der Zwiſchenverbands⸗ 
kommiſſion wegen der Aufnahme der Saiſonarbeiten ſtatt. 
Stadtpräſident Ziemiencki erklärte, daß die Saiſonarbetten 
am 1. April wohl noch nicht beginnen werden, da die War⸗ 
ſchauer Behörden noch keine Zahlmittel dazu angewieſen 
hätten. In den nächſten Tagen wird eine zweite Koufe⸗ 
renz einberufen werden, in der den Arbeiterverbänden über 
die Abſichten der Lodzer Selbſtverwaltung Mitteilung ge⸗ 
macht wird. (p) 

Vorſicht bei Geldſendungen aus Amerika. 

Die Lodzer Abteilung des Auswandererſyndikats wen⸗ 
det ſich an alle diejenigen Perſonen, welche Beziehungen 
mit Ueberſeeländern unterhalten, mit der Aufforderung, ſie 
ſollten, wenn ſie Geldſendungen erwarten, die Abſender da⸗ 
vor warnen, bei der Geldüberweiſung Agenten in Anſpruch 
zu nehmen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß auf 
derartige Agenten kein Verlaß iſt. Beſonders die Agen⸗ 
ten in Buenos Aires find unzuverläſſig. Es iſt deshalb 
angebracht, daß die in Argentinien oder anderen Ländern 
wohnenden Perſonen, die nach Polen Geld ſenden wollen, 
ſich mit den polniſchen Konſulaten oder den polniſchen Pa⸗ 
tronaten in Verbindung ſetzen. Denn an dieſen Stellen 
werden ihnen vollkommen ſichere Inſtitutionen genannt. 


Der Streit um den Aſphalt. 

Der Lodzer Magiſtrat trat vor einiger Zeit an de 
polniſche Aſphaltgeſellſchaft mit der Forderung heran, den 
Aſphalt des Plac Wolnosci zu erneuern. In den letzten 
Tagen fanden vom Magiſtrat aus genaue Beſichtigungen 


— —ß—— . — —˙—¶ ——— ˙ - — N: on ———— 


ke]; 


Fee ö 
u 2 Ze, 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


[24 

„So guten Appetit haft du?“ lachte Lisbeth. 

„Es iſt doch für euch mit ..“ a 

„Oh — danke, danke vielmals ...!* freute ſich Lisbeth 
Aber Frau Krone ſagte: „Karla, erkennen Sie nun nicht 
die große Güte, die darin liegt, daß Frau Oberförſter uns 
dieſe Geſchenke ſchickt? Früher war ſie eine ſo liebens⸗ 
werte, herzliche und offene Perſönlichkeit. Das alles ſollte 
nicht mehr ſein? Ich denke, wenn ich ſie einmal beſuchte! 
Ich war ſo oft bei ihr — und ſie bei mir — als ich junge 
Frau — ſie noch Mädchen war.“ 

Karla ſenkte den Kopf. 

„Ich weiß nicht, ob es angebracht iſt!“ 

„Jetzt laßt nur die dumme Vergangenheit — wir 
wollen uns jetzt herrliche Stunden machen. Singſt du, 
Karla?“ 

„Oh, gern ...!“ 

Das helle Blut ſtieg in Karlas Geſicht. Muſik — das 
war ihr Leben! Singen .. Zu Haufe — was fie ihr 
„Zuhauſe“ nur widerwillig nannte — durfte fie die 
Stimme nicht erſchallen laſſen. Als Kind, als fie — vom 
Waiſenhauſe her an eine gewiſſe Freiheit gewöhnt — zu⸗ 
weilen angefangen zu jubilieren und zu trillern wie eine 
kleine verche, hatte fie oft genug Schelte und ſelbſt Schläge 
von der Frau Oberförſter bekommen. Da hatte ſie es ſich 
abgewöhnt Nur in der Schule und bei ihren wenigen 
Freundinnen hatte ſie noch ihre klare, reine Stimme 
ertönen laſſen. 

„Im Singen — Eins! Ei ſieh da!“ hatte Oberförfter 
Schaffert wohl anerkennend beim Anblick des Vierteljahr⸗ 
zeugniſſes geſagt. Weitergedachi hatte niemand. 

Frau Krone ſaß ſtill in der Ecke und lauſchte der 
jungen, reichen Stimme, die in ſprudelnder Ue ver 


der Petrikauer Straße und des Platzes ſtatt, um die Ur⸗ 
ſachen der Beſchädigungen feſtzuſtellen. Man lam dabei 
zu dem Schluß, daß die chemiſche Zuſammenſetzung des Ma⸗ 
terials nicht entſprechend war. Der Magiſtrat hat deshalb 
erneut an die Geſellſchaft geſchrieben und um ſofortige Auf⸗ 
nahme der Arbeiten erſucht, andernfalls eine andere Geſell⸗ 
ſchaft die Arbeiten auf Koſten der Polniſchen Aſphaltgeſell⸗ 
ſchaft ausführen würde. Die Aſphaltierung der Petrikauer 
Straße und des Plac Wolnosci hat 1 Million Zloty ge⸗ 
koſtet. (a) 

Städtiſches Ambulatorium beſtohlen. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das ſtädtiſche Anı- 
bulatorium für die Aermſten in der Rybnaſtraße 2 Diebe 
ein, die Wäſche und ärztliche Inſtrumente im Werte von 
700 Zloty ſtahlen. (p) 


Selbſtmordverſuch durch Erhängen. 

In ſeiner Wohnung in der Miedzianaſtraße 15 ver⸗ 
ſuchte geſtern der 30 Jahre alte Wladyſlaw Wawrzovel 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu bereiten. Kurze 
Zeit darauf betrat ein Nachbar die Wohnung, der den Le⸗ 
bensmüden losſchnitt und die Rettungsbereitſchaft benach⸗ 
richtigte. Dem Arzt gelang es, Wawrzonek ins Leben 
zurückzurufen, worauf er ihn nach dem Bezirkskrankenhaus 
überführte. (p) 

Aus Not in den Tod. f 

In ihrer Wohnung in der Trzewikaſtraße 15 verſuchte 
ſich geſtern die 32 Jahre alte Helena Wengrowſka dadurch 
das Leben zu nehmen, daß ſie eine giftige Flüſſigkeit zu 
ſich nahm. Die Motive der Tat find in ſtändiger Arbeits⸗ 
loſigkeit zu ſuchen. (a) 

Der heutige Nachtdlenſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiczs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
miez und W. Schakt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Zum Märchenabend der Schule Nr. 118. 


In der Sonntagsnummer veröffentlichten wir eine 
Zuſchrift des Herrn Richard Hartwecker über einen Mär⸗ 
chenabend der Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
Nr. 118. In der Zuſchrift ſtellt der Schreiber die Behanp⸗ 
tung auf, daß neben dem an dieſem Abend aufgeführten 
polniſchen auch das zweite Märchen ein polniſches geweſen 
ſei, was jedoch, wie wir inzwiſchen feſtſtellen konnten, nicht 
der Wahrheit entſpricht. Das Programm der Schulfeier 
beſtand aus drei vom Schülerchor geſungenen Liedern, von 
welchen zwei in deutſcher Sprache geſungen wurden, und 
außerdem aus zwei Märchenaufführungen, dem polniſchen 
Märchen „W krainie ezarow“ in 3 Aufzügen und dem 
deutſchen Märchen „Adalmiras Perle“ in 5 Aufzügen. Ob⸗ 
zwar wir die Einſendung vom Sonntag ausdrücklich als 
Zuſchrift aus dem Leſerkreiſe brachten, ſo ſehen wir es den⸗ 
noch als unſere Aufgabe an, aus Gründen der fachlichen 
Stellungnahme zu allen Schulfragen unſererſeits den txt» 
ſächlichen Verlauf des Abends zu notieren. / 
ECC ͤ c 

die Bücherei des D. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 
(Namrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Bücherausgabe 
8 Uhr abends. 

Werdet Leſer der Bücherei! 


Dienstags und Freitags von 6 bis 


Lied auf Lied herausſchmetterte. So etwas ſollte unver⸗ 
wertet bleiben? 

Leiſe ging ſie gegen acht Uhr heraus, den Abendtiſch 
zu richten. 

Da klingelte es noch einmal. 

„Iſt's erlaubt, gnädige Frau?“ 

„Herr Doktor Winkelmann — welche Freude!“ 

„Wer gibi denn da ſolch ein Gratiskonzert?“ fragte 
der Doktor und legte den Mantel ab. „Donnerwetter — 
doch nicht Fräulein Lisbeth?“ 

Frau Krone verneinte lächelnd. 

„Oberförſters Karla!“ 

„Sieh mal einer an! Ich will die Mädels nicht ſtören. 
Ich gehe mit in die Küche.“ 

Der zyniſche Doktor konnte recht zahm ſein. Er half 
Frau Krone Butterbrote ſtreichen und einen Salat an⸗ 
richten, als wäre er ein kleiner Bub, der Mutter zur Hand 
gehen möchte. Endlich rief Frau Krone ins Zimmer 
| hinüber: „Aufpören — und den Tisch decken, für vier!" 
| „Für vier?“ klang es lachend zurück. „Kannſt du nicht 

mehr zählen, Mama!“ 

„Es iſt noch jemand zum Beſuch gekommen!“ 

„Hanni ...!“ Die beiden Mädchen kamen heraus⸗ 
gelaufen. „Wie fein, Han...“ 

Dann ſahen fie den Gaſt. Karla verſtummte errötend, 
Lisbeth flog harmlos auf den Doktor zu und ſchlang ihre 
Arme um ſeine Schulter. 

„O Onkel Doktor — wie nett von dir!“ 

Es hätte nicht viel gefehlt, fie hätte ihm einen Kuß 
gegeben. Er wehrte ſie verlegen ab. 

„Du biſt kein Kind mehr, Lisbeth!“ 

„Ach, Onkel — dir 

| „Ich bin noch kein Großvater .., ſagte er ärgerlich 
„Ach nein — aber auch kein junger Mann!“ ſchmollte 
Lisbeth. 

Doktor Winkelmann errötete. 

| „Gewiß nicht!“ ſagte er verletzt. 


„Ihr alten Leute ſeid komiſch!“ machte Lisbeth, in 
wee Unpepbagen verſetzt durch ſeine Art. Wollt immer 


Aus dem Neiche. 


Pabianice. Mannesleiche auf den Sch. 
nen. Auf dem Eiſenbahndamm Pabianice—Laſk war! 
ſich ein Mann unter einen Zug und trug den Tod auf den 
Stelle danan. Da bei ihm keinerlei Papiere gefunden 
wurden, koemte jein Name bisher noch nicht ermittelt 
werden. (p) 


Konin. Großer Mühlenbrand. Geſtern früh 
erhielt das Lodzer Unterſuchungsamt die Nachricht von 
einem Großbrand in der Motormühle der Brüder Koma 
in Konin. Der Brand war kurz nach Aufnahme der Ar⸗ 
beit, etwa um 9.15 Uhr, in der Maſchinenabteilung aus⸗ 
gebrochen, von wo aus er ſich ſchnell über die ganze Mühle 
ausbreitete. Zu den Rettungsarbeiten wurden die Feuer⸗ 
wehr aus Konin, eine Abteilung der Militäriſchen Vorbe⸗ 
reitung, eine Abteilung der Unteroffiziersjchule und Pri⸗ 
vatperſonen hinzugezogen. Erſt gegen 11.30 Uhr waren 
die Flammen eingedämmt. Während der Rettungsarbei⸗ 
ten trugen mehrere Perſonen Brandwunden davon. Nach 
den bisherigen Berechnungen beträgt der Schaden etwa 
100 000 Zloty, doch iſt er durch Verſicherungen gedeckt. Die 
Urſache des Brandes konnte bisher nicht feftgeftellt werden. 
s, — U. ..... . ] —˙ TEE 


Aus dem deutschen eſellſchaftsleben 


Generalverſammlung im „Hieronymus“. Der Geſang⸗ 
verein „Hieronymus“ an der St. Stanislaw⸗Koſtka⸗Kirche 
hielt am vergangenen Sonntag ſeine ordentliche Jahres⸗ 
derſammlung ab, zu welcher 84 Vereinsmitglieder erſchie⸗ 
nen waren. Die Verſammlung wurde um halb ſechs Uhr 
von dem Vereinsvorſitzenden Hans Gerſtenberger eröffnet. 
Zur Verſammlungsleitung wurden die Herren Alois Meiß⸗ 
ner, Oskar Dobrowald und Emil Sitke gewählt. Da dem 
Verein im Laufe des Berichtsjahres zwei Mitglieder durch 
den Tod entriſſen wurden (Joſef Breier udn Max Moers), 
wurde das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Danach wurde zur Auszeichnung ver⸗ 
dienſtvoller Mitglieder geſchritten, und zwar erhielten Je⸗ 
tons für 25jährige Zugehörigkeit zum Verein die Herren: 
Adolf Holicke, Leon Kunze und Boleſlaw Kapuseinſki; für 
20jährige Zugehörigkeit die Herren: Hans Gerſtenberger, 
Anton Kirchhof, Emil Sitke, Anton Schwertner, Robert 
Tauſch, Joſef Wacker, Joſef Müller, Alois Meißner, Guſtav 
Jankowſki, Heinrich Müller, Ludwig Meißner, Jan Stein⸗ 
berg und Bruno Szebel; für 15jährige Zugehörigkeit die 
Herren: Joſef Skurzewfki, Reinhold Ullmann, Joſef Mül⸗ 
fer, Karl Nitſche, Alexander Nitſche, Alois Frenzel, Ignaey 
Bittner, Eduard Führich, Stefan Rzymſki, Guſtav Wihau 
und Juljan Kretſchmer. Nach Entgegennahme des Tätig 
leitsberichts, der von dem Schriftführer Bruno Heidrich er⸗ 
ſtattet wurde, und nach Entlaſtung der Verwaltung wurde 
zu Neuwahlen geſchritten, welche folgendes Ergebnis zei- 
tigten: Präſes — Hans Gerſteberger; Vizepräſtden -- 
Jan Metzger und Anton Münzer; Vorſtände der Aktiven - - 
Adolf Miller, Thomas Keller und Joſef Böhme; Vorſtände 
der Paſſiven — Joſef Meldner und Rudolf Hoffmann; 
Kaſſierer — Alois Frenzel und Theodor Gerſtenberger; 
Schriftführer — Bruno Heidrich und Felix Hertel; Ver⸗ 
einswirte — Guſtav Seidel, Anton Pohl und Boleſlaw 
Reichert; Lokalwirt — Joſef Werner; Archivare — Ignaen 
Gurfti und Longin Kunze jr.; Reviſionskommiſſton —- 
Richard Prüfer, Paul Kapiczke und Adolf Hertel. 


—̃ꝗ APP C ˙ ˙iũ EEE SL TRTTTR 


noch jo jung ſein. Wozu? Ihr habt es doch gehabt 
Begnügt euch doch!“ 

„Wir haben's gehabt, gewiß! Es iſt ſo ſchwer, aufzu⸗ 
geben .. Und haben wir wirklich gehabt? Das, was wir 
wünſchen, bekommen wir vielleicht nie!“ 

„Du kannſt Augen machen, Onkel!“ 

Schlag neun Uhr erſchien der Jägerburſche, der bei 
dem Oberförſter ſeine Lehrzeit abmachte, und holte 
Karla. 

„Wieder zurück in das graue Elend!“ ſagte ſie leiſe zu 
Lisbeth. 

Die küßte ſie zärtlich. 

„Komm bald wieder“ 

Schüchtern trat Karla, in ihrem übereinfachen grauen 
Kleid mehr wie ein Dienſtmädchen als wie eine Haus⸗ 
tochter wirkend, zu dem Ehepaar. Der Oberförſter ſaß 
in grimmigem Schweigen hinter einem Glaſe Bier. Die 
Frau Oberförſter hatte einen mißtrauiſchen Zug im Ge⸗ 
ſicht. 
„Guten Abend!“ ſagte Karla leiſe. N 

Man antwortete nicht. Sie zog einen Stuhl an den 
Tiſch, holte ihr Nähzeug und begann zu fticheln. Sie 
fühlte, wie die Augen der kränkelnden Hausfrau auf ihr 
ruhten. Das machte ſie nervös. 

„Wie geht es bei Krones? fragte der Oberförſter, dem 
das Schweigen unerträglich wurde. 

„Gut, danke! Sie haben ſich ſehr gefreut über die 
Sachen, Frau Oberförſter — ich ſollte Dank beſtellen!“ 

„Ach, das bißchen, das man für ſie tun kann! Wenn 


ich an die junge Frau Krone denke. Wir waren ſo eng 


befreundet, damals. Schade ..“ 

„Lad' ſie doch einmal ein, mit der Lisbeth. Dann habt 
ihr beide was — du und die Karla!“ 

„Nein!“ ſagte Frau Schaffert ſchroff. Das klang wie 
Hochmut. Ach du liebe Zeit, ſie wollte doch nur nicht, daß 
jemand, der ſie früher gekannt, ſähe, was das Elend ihrer 
Ehe aus ihr gemacht. 

Aber der Oberförſter und Karla verſtanden das nicht 
Beide fühlten ſich zurückgeſtoßen. Cortſetzung jofgt.) 
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Lodzer Volkszeitung -— Dienstag, den 14. März 1933. 


Grabrede für Karl Marx. 


Gehalten auf dem Friedhof zu Highhate (England) am 17. März 1883 von Friedrich Engels. 


Am 14. März, nachmittags, ein Viertel vor drei, hat 
der größte lebende Denker aufgehört zu denken. Kaum 
zwei Minuten allein gelaſſen, fanden wir ihn beim Ein⸗ 
treten in ſeinem Seſſel ruhig entſchlummert — aber für 
immer. ’ 

Was das kämpfende europäiſche und amerikaniſche 
Proletariat, was die hiſtoriſche Wiſſenſchaft an dieſem 
Manne verloren haben, das iſt gar nicht zu ermeſſen. 
Bald genug wird ſich die Lücke fühlbar machen, die der 
Tod dieſes Gewaltigen geriſſen hat. 

Wie Darwin das Geſetz der Entwicklung der organi⸗ 
ſchen Natur, ſo entdeckte Marx das Entwicklungsgeſetz der 
menſchlichen Geſchichte: die bisher unter ideologiſchen 
Ueberwucherungen verdeckte einfache Tatſache, daß die Men⸗ 
ſchen vor allen Dingen zuerſt eſſen, trinken, wohnen und 
ſich kleiden müſſen, ehe ſie Politik, Wiſſenſchaft, Kunſt Re⸗ 
ligion uſw. treiben können: daß alſo die Produktion der 
unmittelbaren materiellen Lebensmittel, und damit die 
jedesmalige ökonomiſche Entwicklungsſtufe eines Volkes 
oder eines Zeitabſchnitts die Grundlage bildet, aus der 
ſich die Staatseinrichtungen, die Rechtsanſchauungen, die 
Kunſt und ſelbſt die religiöſen Vorſtellungen der betreffen⸗ 
zen Menſchen entwickelt haben, und aus der ſie daher auch 
erklärt werden müſſen — nicht, wie bisher geſchehen, um⸗ 
gekehrt. 

Damit nicht genug. Marx entdeckte auch das ſpezielle 
Bewegungsgeſetz der heutigen kapitaliſtiſchen Produktions⸗ 
weiſe und der von ihr erzeugten bürgerlichen Geſellſchaft. 
Mit der Entdeckung des Mehrwerts war hier plötzlich Lich: 
geſchaffen, während alle früheren Unterſuchungen ſowohl 
der bürgerlichen Oekonomen wie der ſozialiſtiſchen Kritiker 
im Dunkel ſich verirrt hatten. N 

Zwei ſolcher Entdeckungen ſollten für ein Leben ge⸗ 
nügen. Glücklich ſchon der, dem es vergönnt iſt, nur eine 
jolche zu machen. Aber auf jedem einzelnen Gebiete, das 
Marx der Unterſuchung unterwarf, und dieſer Gebiete 
waren ſehr viele, und keines hat er bloß flüchtig berührt 
— auf jedem, ſelbſt auf dem der Mathematik, hat er ſelo⸗ 
ſtändige Entdeckungen gemacht. 

So war der Mann der Wiſſenſchaft. Aber 
das war noch lange nicht der halbe Mann. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft war für Marx eine geſchichtlich bewegende, eine revo⸗ 
lutionäre Kraft. So reine Freude er haben konnte an 
einer neuen Entdeckung in irgendeiner theoretiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, deren praktiſche Wirkung vielleicht noch gar nicht 
abzuſehen — eine ganz andere Freude empfand er, wenn 
es ſich um eine Entdeckung handelte, die ſofort revolutio⸗ 
när eingriff in die Induſtrie, in die geſchichtliche Entwuck⸗ 
lung überhaupt. So hat er die Entwicklung der Ent⸗ 
deckungen auf dem Gebiete der Elektrizität, und zuletzt noch 
die von Mare Deprez, genau verfolgt. 

Denn Marx war vor allem Revolutionär. 
Mitzuwirken, in dieſer oder jener Weiſe, am Sturz der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und der durch ſie geſchaffenen 
Staatseinrichtungen, mitzuwirken an der Befreiung des 
modernen Proletariats, dem er zuerſt das Bewußtſein 
ſeiner eigenen Lage und ſeiner Bedürfniſſe, das Bewußt⸗ 
ſein der Bedingungen ſeiner Emanzipation gegeben hakte 
— dies war ſein wirklicher Lebensberuf. Der Kampf war 
ſein Element. Und er hat gekämpft mit einer Leidenſchaft, 
einer Zähigkeit, einem Erfolg wie wenige, Erſte Rhei⸗ 
niſche Zeitung 1842, Pariſer Vorwärts 1844, Brüſſeier 


Deutſche Zeitung 1847, Neue Rheiniſche Zeitung 1848 bis 
1849, Neuyork Tribune 1852 bis 1861 — dazu Kampf⸗ 
broſchüren die Menge, Arbeit in Vereinen in Paris, Brüſ⸗ 
ſel und London, bis endlich die große Internationale Ar⸗ 
beiter⸗Aſſoziation als Krönung des Ganzen entſtand — 
wahrlich, das war wieder ein Reſultat, auf das ſein Ur⸗ 
heber ſtolz ſein konnte, hätte er auch ſonſt nichts geleiſtet. 

Und deswegen war Marx der beſtgehaßte und beſtver⸗ 
leumdete Mann ſeiner Zeit. Regierungen, abſolute wie 
republikaniſche, wieſen ihn aus, Bourgeois, konſervative 
und extremdemokratiſche, logen ihm um die Wette Verlä⸗ 
ſterungen nach. Er ſchob das alles beiſeite wie Spinnweb, 
achtete deſſen nicht, antwortete nur, wenn ein äußerer 
Zwang da war. Und er iſt geſtorben, verehrt, geliebt, de⸗ 
trauert von Millionen revolutionärer Mitarbeiter, die von 
den ſibiriſchen Bergewerfen an über ganz Europa und 
Amerika bis Kalifornien hin wohnen, und ich kann es kühn 
ſagen: er mochte noch manchen Gegner haben, aber kaum 
noch einen perſönlichen Feind. 

Sein Name wird durch die Jahrhunderte 
und ſo auch ſein Werk. 


fortleben 


mmnmmummummmmmumunmmmnunmmungunnmmumnunnen 
Karl Marx. 
Nach dem Ruſſiſchen des Wladimir Kiriloff. 
Von Max Barthel. 


Du feuriger Titan geflügelter Gedanken, 

aufrühreriſch und leidenſchaftlich klang dein Schrei: 
„Ihr Unterdrückten aller Länder, macht euch frei!“ 
Sie ſpürten tief im Herz den Einſchlag deiner Pranken. 


Der Götze Gold, er klaffte ſeinen Weltenrachen 

bei deiner Stimme feurigem Alarm. 

Die Armen aber ſtanden Arm in Arm, 

und mächtig wurden auf der Erde alle Schwachen. 


Sie ſahen plötzlich unter deinen Blitzen 
den Erzfeind, wutverzerrt und bleich, 
auf goldnem Stuhl in goldnem Reich 
hoch über den bedrückten Sklaven ſitzen. 


Da ſchwärmten rote Vögel, und von ihren Schwingen 
troff Licht und ſpaltete die Finſternis, 

und durch den Riß 

erhob ſich laut ein Jubeln und ein Singen. 


Der Aufſtand kam, die Erde ſtand in Flammen, 
es donnerte das Weltenrad 

hin von Paris nach Petrograd 

und ſtürzte eine Welt zuſammen! 


Dein Löwenhaupt ſah wild durch alle Straßen, 

wo ſich das Volk die Barrikaden baut, 

wenn Freiheit auf die Stirnen der Empörten taut, 
wenn Fahnen ſauſen und Geſchütze raſen. 


Es kommt die Zeit, da brechen alle Schranken, 
dann hören alle Völker deinen Schrei: 

„Ihr Unterdrückten aller Länder, macht euch frei!“ 
Du feuriger Titan geflügelter Gedanken. 


Deutsche Werktätige feiern Karl Marx. 


In würdiger, ernſter Weiſe begingen am Sonntag 
gachmittag die deutſchen Sozialiſten unſerer Stadt die Ge⸗ 
dächtnisfeier für Karl Marx. Es war dies die offizielle, 
die Geſamtfeier des Parteibezirks Kongreßpolen, der Ge⸗ 
werkſchaft und der Kulturorganiſation, während in allen 
Ortsgruppen der Partei noch Marx⸗Feiern folgen werden 
Von der mit zahlreichen roten Fahnen und Tannengrän 
geſchmückten Bühne des Saales des „Fortſchrit!“⸗Vereins 
herab wurde durch Geſang, Deklamation und Rede des 
größten aller Großen der Arbeiterbewegung gedacht. An⸗ 
dachtspoll lauſchten die Exſchienenen den Darbietungen, 
hingeriſſen durch die treffenden Ausführungen des Gaſt⸗ 


redners Gen. Dr. Glücksmann⸗Bielitz, erſcholl wiederholt 


ſtürmiſcher Beifall im Saal. Es war dies keine Trauer⸗ 
ſeier, keine Totengedächtnisfeier im üblichen Sinne, ſon⸗ 
dern vielmehr eine von tiefem Glauben an die Idee ge⸗ 
tragene Kampfesfejer, eine Kundgebung des feſten Willens 
zu treuem Durchhalten trotz aller Drangſalierungen, Ver⸗ 
folgungen und Unterdrückungen. 

Dine Karl⸗Marx⸗Feier iſt ohne Geſang der „Inter⸗ 


. Autiorale" eigentlich garnicht denkbar. So war es doppel: 


zu oegrüßen, daß die „Internationale“, geſungen vom 
Männerchor „Fortſchritt“, den Auftakt der Feier bildete. 
Sodann eröffnete der Paxtei⸗ und Bezirksvorſitzende Kro⸗ 
nig die Feier mit einer kurzen Anſprache, in welcher er 
u. a. ausführte: „Im Rahmen unſerer Partei, der Gewerk⸗ 
ſchaft und unſeres Kulturvereins „Fortſchritt“ begehen wir 
heute unſere Marx⸗Feier. Vor 14 Jahren hat der große 
Denker und Begründer des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, 


den toten Marx aber wollen wir feiern, nicht nur aus 
Pietät für das reiche Leben und Wirken eines großen Man⸗ 
nes begehen wir die heutige Feier. Unſere Feier gilt auch 
dem lebenden Marx, der uns Tag für Tag die Waffen lie⸗ 
fert für unſeren Kampf um eine beſſere Zukunft der Arbei⸗ 
terklaſſe. Gerade die Lage der Gegenwart erfordert ein 
ſtarkes Bekenntnis zu Marx und ein tiefes Eindringen in 
ſeine Gedankenwelt, die die unſere geworden iſt. Gerade 
heute, wo die Vernichtung des Marxismus die allgemeine 
Parole der im Faſchismus verewigten Reaktion iſt, beweiſt 
ſich die Wahrheit der Marxſchen Lehren am klarſten. Möge 
daher auch die heutige Feier zur Vertiefung unſerer Er⸗ 
kenntnis und zur Stärkung unſeres Kampfes beitragen.“ 

Anſchließend ſang noch der Chor, wuchtig und be⸗ 
ſtimmt, den „Weckruf“ auf die Melodie der „Marſeillaiſe“, 
und Gen. Edmund Semmler rezitierte das an anderer 
Stelle abgedruckte Max Barthelſche dem Gedächtnis Kari 
Marx gewidmete Gedicht. 

Im Mittelpunkt ſtand ſelbſtverſtändlich das Referat 
des Gen. Dr. Siegmund Glücksmann über das Thema 
„Karl Marx im Lichte der Gegenwart“. 

„In einer ſchickſalsſchweren Stunde, in Tagen, wo 
deutſche Faſchiſten mit Gewalt den Marxismus „ausrotten“ 
wollen und ihre Sturmtrupps das Geburtshaus von Kar! 
Marx beſetzen, wird des 50jährigen Todestages des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begründers des Sozialismus gedacht. f 

Karl Marx war nicht der erſte Sozialiſt, aber die vor 
ihm den Sozialismus verkündeten, waren nur Utopiſten 


Karl Marx, ſeine Augen jür immer geſchloſſen. Nicht nur | und im beſten Falle Vorläufer des wiſſenſchaftlichen Se⸗ 


U 


zialismus, den Marx begründete. Marx erſt Tehrie, ve); 
in der ſozialgeſchichtlichen Entwicklung der Menſchhert eine 
Geſetzmäßigkeit iſt; fie iſt durch die wirtſchaftlichen Veꝛhäl!⸗ 
niſſe bedingt. Alles andere: die ſozialen, politiſchen, recht, 
lichen ſowie kulturellen Verhältniſſe find gewiſe maßen de 
Oberbau der wirtſchaftlichen Grundlage. Die Wrtſchett i 
aber einem ſtändigen Umwandlungsprozeß un ierwarſen. 
Der vorgeſchichtlichen Geſellſchaftsordnung ſolgte die va 
triarchaliſche, dieſer das feudale Wirtſchaftsſyſtem des M- 
telalters, welches vom kapitaliſtiſchen Syſtem abgeloſt 
wurde. Die Rolle des Kapitalismus war einſt zepolutio⸗ 
när; er hat ein rückſchrittliches Wirtſchaftsſyſtem verdrängt. 
Aber die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung barg in ſich 
ebenſo Zerſetzungskeime wie die früheren Geſellſchaftsord⸗ 
nungen, und dieſe führen zum unvermeidlichen Niedergang 
des Kapitalismus. Die auf Profit berechneten Produktion 
und Handel treiben zwangsläufig zu Kriſen und zum Ver⸗ 
fall des Wirtſchaftsſyſtems. Dieſes Wirtſchaftsſyſtem hat 
die Arbeiterklaſſe geſchaffen, der die Klaſſe der Beſitzenden 
gegenüberſteht. 

Die Geſchichte aller bisherigen Geſellſchaftsordnungen 
iſt die Geſchichte der Klaſſenkämpfe. Und Marx zeigt der 
Arbeiterklaſſe ihre geſetzmäßige Miſſion: „Die Arbeiter⸗ 
klaſſe hat keine Ideale zu verwirklichen. Sie hat nur die 
Elemente der neuen Geſellſchaft in Feiheit zu ſetzen, die 
ſich bereits im Schoß der zuſammenbrechenden Bourgeoſſie⸗ 
geſellſchaft entwickelt haben.“ Schon in den Anfängen der 
Arbeiterbewegung hat Marx mit wahrer Prophetenerkennt⸗ 
nis auf dieſe hiſtoriſche Miſſion der Arbeiterklaſſe hingewie⸗ 
ſen: die Erbſchaft des Kapitalismus zu übernehmen und 
eine neue, zweckmäßigere Wirtſchaftsordnung zu ſchaffen. 
„Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur ein Werk der 
Arbeiterklaſſe ſein“ und „Proletarier aller Länder, ver⸗ 
einigt euch“ — find die Grundtheſen des organiſatoriſchen 
Kampfes der Arbeiterklaſſe um die neue ſozialiſtiſche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung.“ 

Redner ſchildert hierauf die Entſtehung der modernen 
Arbeiterbewegung in organiſatoriſcher ſowie theoretiſch⸗tal⸗ 
tiſcher Beziehung. Wäre die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft 
nach ihrem Zuſammenſchluß in einer Internationale einig 
geblieben, dann wäre auch die revolutionäre Schlagkraft 
gegen das kapitaliſtiſche Syſtem und feine Verfechter 
mächtig geweſen. Die Fehler, die begangen wurden, ſind 
Fehler der Sozialiſten und der Kommuniſten, und nich: 
Fehler der marxiſtiſchen Lehre. Die Sozialiſten und die 
Kommuniſten müſſen in die Tiefe der marxiſtiſchen Lehre 
dringen; die Einheit der Arbeiterklaſſe und den revolu⸗ 
tionären Klaſſenkampf als wichtigſte Leitgedanken des 
Kampfes gegen die Feinde der Arbeiterklaſſe und des kapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems betrachten. Nur dann wird es möglich 
fein, die faſchiſtiſchen Verfechter des bankrotten Kapita'is⸗ 
mus zu beſiegen und das Elend und Not Millionen Men⸗ 
ſchen bringende Wirtſchaftsſyſtem durch eine gerechte ſo⸗ 
zialiſtiſche Ordnung zu erſetzen. 

Dieſe Grundgedanken verſtand der Redner in vorzüg⸗ 
licher Weiſe mit Geſchehniſſen aus jüngſter Zeit zu dur: 
flechten und dadurch lebendig zu geſtalten. Dem Vortrag 
wurde daher mit dem größten Intereſſe gefolgt. 

Dem Referat folgte noch das von dem kleinen Armin 
Göhring vorgetragene Gedicht „Aus der Tiefe“, worauf 
der Parteivorſitzende Kronig zum Schluß einige Worte des 
Anſporns zur weiteren Arbeit für den Sozialismus richtete, 
wobei er Karl Marx ſelbſt ſprechen ließ, indem er die 
Worte des großen Denkers und Führers aus deſſen In⸗ 
auguraladreſſe zitierte: „Ein Element des Erfolges be⸗ 
ſitzen die Arbeiter: ihre große Zahl. Aber die Maſſe fällt 
nur in die Wagſchale, wenn eine Organiſation ſie 
zuſammenfaßt und Wiſſen ſie leitet.“ 

Mit dem gemeinſamen Geſang der „Internationale“ 
ſchloß die erhabene Feier. 


Am Grabe von Karl Narr. 


Im Namen der Exekutive der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗ Internationale wird heute am 
Grabe von Karl Marx auf dem Friedhof von High ⸗ 
gate eine Deputation einen Kranz niederlegen, deſſen rott 
Schleifen die Inſchrift tragen: „The Labour and Socia: i. 
International — to Karl Marx the Founder and Mentor 
of the Firſt International.“ (Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Internationale — Karl Marx, dem Gründer und Führer 
der erſten Internationale). 

An der Spitze der Deputation werden ſich die eng⸗ 
liſchen Mitglieder der Exekutive der Sozialiſtiſchen Ardei⸗ 
ter⸗Internationale befinden: Joſef Compton, der Ber- 
ſitzende der britiſchen Arbeiterpartei, und William Gil⸗ 
lies, der internationale Sekretär der britiſchen Arbeiter⸗ 
partei. 


Hmmm 
Gib 
diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 


und Kollegen, die wie du für Freiheit und 
ſoziale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 
fie, daß ihrem idealen Streben in der prak- 
tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung teägt. 
Umummmmummmpmmmmummmmmmmaummmmmamum 
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Me 73 _ (Beiblatt) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 14. März 1938, 


Rita Gorgon wehrt ſich. 


Eine Zeugin, die nur das denkt, was fie denten will. 


Die zweite Woche des Gorgon⸗Prozeſſes begann mit 
einem hellen ſonnigen Tag. Im Saale aber iſt es dunkel. 
Von den Zuſchauerbänken kann man die Geſichter der Rich⸗ 
ter nicht unterſcheiden. Es blitzen nur 8 Paar Augen⸗ 
gläſer, Kneifer und Brillen. Rita Gorgon war geſtern 
ruhig. Sie zeigte ſich in einer neuen Rolle — ſie fragte, 
unterſuchte ſelbſt. Sie ſtellte die Fragen ſehr geſchickt, 
Schritt für Schritt ging ſie auf ein Ziel los. Unter dem 
Einfluß ihrer Fragen wurde die Zeugin Kaminſka, die 
Frau des in der Villa angeſtellten Gärtners, ganz wirr 
im Kopf. Die Kaminfka warf ſich wie ein ſcheugewordenes 
Tier hin und her. Als ſie den Saal verließ, war ſie naß 
dor Schweiß. 


Der Wachtmeiſter ſtößt Staſch Zarembas Ausſagen um. 

Der Gendarmeriewachtmeiſter Trela, ein junger ſym⸗ 
pathiſcher Menſch, enthüllt etliche Einzelheiten von uner⸗ 
hörter Wichtigkeit. Wie aus der Anklageſchrift und den 
Aussagen mancher Zeugen hervorgeht, teilten ſich die 
Schneeſpuren im Hofe. Eine Spur führte zum Waſſer⸗ 
baſſin, die andere zum Keller. Bisher konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, was dieſe Spurenteilung zu bedeuten 
hat. Ob ſie zum Baſſin und zurück zur Stelle, wo die 
Spuren ſich geteilt haben, führten, von da dann nach dem 
Keller, zurück zu der Stelle und dann nach der Veranda der 
Gorgon, oder ob man nur eine Spur beobachtet hat. Der 
Wachtmeiſter ſagt, daß zwiſchen der großen Veranda und 
der Hausecke (dem Zimmer der Angeklagten) überhaupt 
keine Spuren dageweſen ſeien, weil da kein Schnee lag. 

Staatsanwalt: Dieſe Spuren ſehen danach aus, als 
ob ein Menſch vom Himmel gefallen wäre. 

Verteidiger Wozniakowſki: Nicht jo vom Himmel 
als von unter der Erde. 

Der Wachtmeiſter ſtellt weiter feſt, daß Staſch ihm 
nicht geſagt hätte, daß er in der Geſtalt hinterm Chriſt⸗ 
baum Rita Gorgon erkannt habe. Er ſagte nicht einmal, 
daß es eine Frau war, gab zu verſtehen, daß er nicht wiſſe, 
ob es eine Frau oder ein Mann war. 


2 Die Zeugin Kaminſta. 

Ein Gerichtsdiener legt vor den Staatsanwalt ein 
Paket Briefe. Staatsanwalt Szupula erklärt, daß er täg⸗ 
lich 40 ſolcher Briefe erhalte. Auch der Verteidiger Woz⸗ 
niakowſki erhält täglich viel Poſt. Manche Sendungen 
kommen ſogar als Eilbriefe. Glocke, es erſcheint die Zeu⸗ 
gin Kaminſka. 

Staatsanwalt: Wie ſagte Staſch, als Sie ihn über 
die Geſtalt ausfragten? 

Zeugin: Als ich ihn fragte, ſagte er gleich nichts, erſt 
als ich noch einmal fragte, ſagte er, daß er die „Frau“ ge⸗ 
ſehen habe. 

Verteidiger Wozniakowſki: Warum fagten Sie beim 
Unterſuchungsrichter anders aus? 

— Weil ich da auf Fragen antwortete und hier er⸗ 
zähle ich frei. 

— Hörten Sie eine Aeußerung der Angeklagten, daß 
ihr Luſcha im Wege ſei? 

— Vielleicht hat ſie ſo geſagt, ich denke es nicht. 

Verteidiger Axer: Denken Sie jetzt beſſer, oder hatten 
Sie früher ein beſſeres Gedächtnis? 

— Ich kann das alles im Kopf nicht behalten. Früher 
habe ich vielleicht ſo geſagt. Aber ich denke das nicht. 

— Ich will Sie nicht kränken, aber warum denken 
Sie, wenn der Staatsanwalt oder der Vorſitzende fragen, 
und nicht, wenn die Verteidigung frägt. 

Zeugin antwortet nicht. 

Rita Gorgon ſteht auf und ſagt: 


Sie denkt nichts. 


Zur Zeugin: Sagten Sie zu mir: „Hören Sie nur, 
was Luſcha über Sie ſagt!“? 

— Ich denke das nicht. 

— Und ſagte ich nicht zu dem Dienſtmädchen Becker 
und nicht zu Luſcha: „Pack dich fort, du Affe!“? 

— Ich denke es nicht. a 

— Wie lange wohnte die Becker bei Ihnen, als ich 
ſie abgelohnt hatte? 

— Ich denke es nicht. 

— Aber daß ich geſagt habe: du ekliger Affe — das 
denken Sie? 

— Ja, das denke ich. 

Auf die Frage des Sachverſtändigen Olbrycht erklärt 
Zeugin, daß fie nie etwas von den Sachen der Gorgun, 
insbeſondere Taſchentücher, genommen habe, „ich bin vom 
Lande, ich brauche ſolche Sachen nicht“. 


Der Vorſitzende als „Ehrenretter“. 


Verteidiger Axer: Als Sie den Gärtner heirateten, 
hattet ihr da ſchon Kinder? 

Staatsanwalt: Ich erſuche um Abweiſung der Frage. 

Vorſitzender: Das kann die Zeugin im Ehrgefühl 
verletzen. 

Verteidiger: Das kann die Zeugin im Ehrgefühl nicht 
verlegen. Denn Kaminfki ſagte, daß zu ihm ſeine Verlobte 
mit einem Kind auf dem Arme gekommen wäre. Es geht 


darum, ab die Verlobte die Zeugin war oder nicht. 


Vorſitzender: Ich geſtatte die Frage nicht, denn ſie 
beleidigt die Zeugin, wenn danach gefragt wird, ob ſie vor 
der Eheſchließung ein Kind hatte. 

— Ich erſuche um Beſchluß des Tribunals in der An⸗ 
gelegenheit. 

Nach einer einminutigen Pauſe erklärt das Tribunal 
ſich mit dem Beſchluß des Vorſitzenden einverſtanden. 

Die Angeklagte ſtellt noch eine Reihe von Fragen an 
die Zeugin, welche aber alle mit „Ich denke das nicht“ be» 
antwortet werden. 

Nach dem Verleſen der Akte (auf Wunſch der Verteidi⸗ 


gung), zu Vergleichszwecken zu dert Ausſagen der Zeugen, 


gibt der Vorſitzende bekannt, daß am Freitag Lolaltermin 
in Brzuchowice ſein wird. 


Der Kampf um das Kind. 


Vor drei Jahren trennte ſich ein Mikolaj Maniecki 
(Pabianice) von ſeiner Frau Juljanna. Beider Kind, ein 
Knabe, das noch Säugling war, verblieb bei der Mutter, 
die es dann ihren Eltern zur Erziehung übergab. Im 
Oktober 1932 kam Maniecki zu den Schwiegereltern und 
bat, mit ſeinem Sohne ſpazieren gehen zu dürfen. Die 
Erlaubnis wurde ihm erteilt. Als er aber nach mehreren 
Stunden nicht zurückkehrte, wurde die Mutter verſtändigt. 
Dieſe begab ſich in Begleitung einer Freundin in die Woh⸗ 
nung ihres Mannes, wo fie das Kind am Boden ſpielend 
vorfand. Die Frau lief auf das Kind zu und nahm es auf 


— 


Morgen Boxkampf Zjednoczone — Geyer. 
(e) Morgen um 7.30 Uhr abends ſteigt im Lokale 
des Zjednoczone in der Przendzalnianaſtraße ein Maun⸗ 


ſchaftskampf obiger Vereine. In Anbetracht der Gleich⸗ 
wertigleit beider Mannſchaften iſt mit einem ſpannenden 
Kampf zu rechnen. 


Klatt verunglückt. 


(e) Der bekannte Rennfahrer Otto Klatt von Union⸗ 
Touring erlitt erneut einen Unglücksfall und brach ſich ein 
Bein. Klatt mußte ſofort nach dem Spital überführt wer⸗ 
den, wo er gleich operiert wurde. Im Zuſammenhang 
mit dieſem Unglücksfall iſt es fraglich, ob Klatt an dem 
diesjährigen Radrennen wird teilnehmen können. 


Auf dem Tandem rund durch Polen. 

Die bekannten Radfahrer vom LKS., die Brüder Su⸗ 
walow, unternehmen in Kürze eine Rundfahrt durch Po⸗ 
len auf dem Tandem. Die wackeren Pedalritter wollen 
innerhalb von 6 Wochen 4400 Kilometer zurücklegen. 


Gedania in Lodz. 


Die bekannte Danziger Fußballmannſchaft „Gedania“, 
die augenblicklich in der Danziger Liga die Führung hält, 
wurde vom LKS. fr den 25. Mai nach Lodz verpflichtet. 


Lokale Schiedsrichter werden die Ligafpiele leiten. 


In der bevorſtehenden Ligaſaiſon werden, nach Be⸗ 
ſchluß des polniſchen Schiedsrichterkollegiums, die Liga⸗ 
ſpiele von lokalen Schiedsrichtern geleitet werden. 


Die neuen Ringkampfmeiſter. 

Bei den vorgeſtern ausgetragenen Kämpfen holten ſich 
die Titel: im Bantamgewicht: Jankowfſki (Kruſchenoer) 
vor Sadulſki (Unja); im Federgewicht: Majer (Wima) 
vor Razniewſki; im Leichtgewicht: Kulszynfki (Sokol) vor 
feinem Klubkollegen Szimid und im Weltergewicht: Raſalo 
(Wima) vor Szezurtek (Unja); im Mittelgewicht: Jaku⸗ 
bowffi (Unja) vor ſeinem Klubkollegen Jagodzinſki; 'm 
Halbſchwergewicht: Kryſiak (Unja) vor ſeinem Klubkollegen 
Cegielno und im Schwergewicht Turek (Kraft) vor Lip 
czynſki (Kruſchender). 


Die neuen Poſener Boxmeiſter. 

(e) Geſtern fanden in Poſen die individuellen Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe ſtatt. Die neuen Meiſter heißen: Wirkki, 
Rogalſki, Kajnar, Wolniakowſki, Arſki, Majchrzycki, Przy⸗ 
bylſki und Pilat. 


Weltmeiſterin Sonia Henie mit finnländifchem Orden aus: 
nezeichnet. 

Anläßlich des Aufenthalts der Weltmeifterin im Eis⸗ 

tunſtlaujen Sonia Henie in Helſingfors waren die 5000 


den Arm. In dem Moment zog Maniecki einen Revolver 
und legte auf ſeine Frau an. Er wurde aber von ſeinem 
in der Wohnung anweſenden Bruder und einem gewiſſen 
Malec entwaffnet. Die Frau ergriff mit dem Kinde die 
Flucht. Sie machte von dem Vorfall der Polizei Mil 
teilung, was zur Folge hatte, daß ſich Maniecki geſtern 
wegen Mordverſuchs vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten hatte. a 

Bei ſeiner Verhaftung hatte man bei ihm einen Brief 
an ſeine Frau gefunden, in dem er ſeiner Frau drohte, daß 
er ſie erſchießen werde, wenn ſie ihm das Kind fortneh me. 
Er bekannte ſich nicht zur Schuld, ſondern erklärte, er habe 
ſeine Frau mit dem Revolver nur ſchrecken wollen. Nach 
den Reden des Staatsanwalts und des Verteidigers zog 
ſich das Gericht zur Beratung zurück. Nachher gab es das 
Urteil kund. Es lautet auf ein Jahr Gefängnis mit fünf 
jähriger Bewährungsfriſt. (p) f 


Unmenſchlicher Vater verurteilt. 


Der 42 Jahre alte Kazimierz Drozdowfki hatte ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen Mißhandlung 


ſeiner eigenen Kinder zu verantworten. Er erklärte, die 


Kinder nur „geſtraft“ zu haben. Die als Zeugen vernom⸗ 
menen Nachbarn ſagten aber aus, daß er die Kinder in un⸗ 
menſchlicher Weiſe mißhandelt habe. Der Angeklagte wurde 
zu 6 Monaten Arreſt mit 5jähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt. (p) 


Drehtiſchmann machte einen Dreh. 

Geſtern hatte ſich der 19jährige Tadeusz Pawlak vor 
dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten, weil er dabei 
ertappt wurde, als er der vorübergehenden Johanna Keie⸗ 
ger (Wolczanfka 128) beim Spiel an einem Drehtiſch in 
betrügeriſcher Weiſe 5 Zloty abgewann. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis, da er wegen ähr⸗ 
licher Machenſchaften ſchon mehrfach Vorweiſe und Strafen 
erhalten hatte. (a) 
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Zuſchauer von ihrem großen Können ſo begeiſtert, daß fie 
der Weltmeiſterin ſolche Ovationen darbrachten, wie ſie 
fie bisher noch nie erntete. Gen. Mannerheim überreichte 
der Weltmeiſterin im Namen des Staatspräſidenten den 
Roten⸗Kreuzorden mit brillanten ausgeſetzt. 


Eishockey: 

Weltmeiſterſchaftsrevanche wegen Prügelei abgebrochen. 
Einen überaus unwürdigen Verlauf nahm vorgeſtern im 
Berliner Sportpalaſt die Weltmeiſterſchaftsrevanche zwi⸗ 
ſchen dem neuen Weltmeiſter Toronto National und Maſ⸗ 
ſaſuchettes Rangers, welche wegen Prügeler im Schluß⸗ 
drittel abgebrochen werden mußte. Man rechnete allge⸗ 
mein mit einem harten Verlauf des Treffens, jedoch der 
Spielverlauf der erſten zwei Drittel ließ niemanden ver⸗ 
muten, daß dies Revancheſpiel ſolch unrühmliches Ende 
nehmen wird. Das Tempo iſt vom Beginn an ſehr flott, 
die Situationen wechſeln einander wie im Kaleidoſkop ab. 
Pane bucht den Führungstreffer, jedoch Langmaid gleicht 
bald darauf aus. Das zweite Drittel endet, dank der gu⸗ 
ten Arbeit des Torwächters torlos. Im Schlußdritel er⸗ 
laubt ſich Carriſon einen ſchweren Foul, um ein totſicheres 
Tor abzuwehren, und wird vom Spielleiter ausgeſtellt. 
Während feiner Abweſenheit gelingt es den Kanadiern 
durch Me. Kinzie den Führungstreffer zu ſchießen, welchen 
der zurückgekehrte Carriſon nach zwei Minuten ausgleichen 
kann. In der weiteren Spielphaſe wurde Cannes (Ka⸗ 
nada) vor dem gegneriſchen Tore feſtgehalten, ſeinen Ner⸗ 
ven gingen durch und er verging ſich tätlich am Torwächter, 
welcher ihm nichts ſchuldig blieb. Die Spieler beides 
Mannſchaften nahmen ſofort für ihre Spieler Partei und 
bald war die ſchönſte Keilerei im Gange, in welcher auch 
das Publikum nicht unbeteiligt blieb, denn es hagelte an 
Biergläſern und allerhand Wurfgeſchoſſen, mit welchen die 
Zuſchauer ihr Mißfallen deutlich zum Ausdruck brachten. 
Nachdem die Verſuche des Spielleiters Orbanowſki, die 


Mannſchaften zu beruhigen, erfolglos blieben, mußte das 


Revancheſpiel beim Stande 2: 2 abgebrochen werden. 
— — 


Deutfhe S zialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. 

Heute, Dienstag, d. 14. März, um 7 Uhr abends, fin⸗ 
det der übliche Frauenabend ſtatt. Zu dieſer Zuſam⸗ 
menkunft werden ſowohl die Frauenmitglieder wie auch 
alle diejenigen Frauen eingeladen, die Intereſſe für unſere 
Frauenbewegung bekunden. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. 
16. März, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lom 
zynſka 14, der erſte Unterhaltungsabend der neugegründe⸗ 
ten Frauengruppe ſtatt. Die weiblichen Mitglieder der 
Partei, die Frauen der Mitglieder und ſolche Frauen, die 
an unſerer Bewegung Intereſſe haben, ſind willkommen. 

inn. Donnerstag, den 16. März, um 8 Uhr 


Cho 
abends, Vorſtandsſitzung. 


Donnerstag, der 


